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Vorbericht 

a 7 ger Wefaſſe dieſer 1 war 
Dein Hausmann in Kirchlen⸗ 

gern, ſeines Handwerks ein Schnei⸗ 
der. Er iſt etwas uͤber 30 Jahre 
alt geworden. Er hat keinen weite⸗ 
ren . gehabt als andere ſei⸗ N 

führte er einen füllen und een 
| el worin er es vielen zuvor⸗ 
that, auch daben mit ſich ſelb ſt zu⸗ 
frieden war bis ihn Gott in ſei⸗ 

nem 22ſten Jahr auf wecken und 
überzeugen konte, das zum wah⸗ 

ren Chriſtenthum mehr gehoͤre als 
1 ein von groben Laſtern freyes Leben. 

Er lernte ſich als einen vor Gott 
fluchwuͤrdigen, und am Herzen ver⸗ 
dorbenen Sünder erkennen, und Je⸗ 
ſus wurde ihm nun erſt unentbehr⸗ 
lich. Er ſuchte in wahrer De 
muͤthigung und lebendigen Glauben 
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an m Chriftum feine N) FL 
die Ruhe für feine, Seele, und wurde 
nun ein wahrer Junger und Nach⸗ 
folger Chriſti. Er ſuchte immer ge⸗ 
foͤrdert zu we rden —ſo wie ihm ſein 
eigen Seelenheil am m Herzen lag, 
eben ſo ſuchte er Are andere gerne 
zu gleichem Ernſt zu erwecken. Sei⸗ 
ne Freunde liebten ſeine Uebungen. 
An Spott der Welt. fehlte es 

ihm nicht. Sein Ende aber war 
eben ſo erbaulich als ſein Leben. 
Gott hatte ihm eine beſondere Ga⸗ | 
be zur Dichtkunſt egeben. Dieſe 
Gabe ſuchte er ni ot zu misbra ichen, 
ſondern zur Erbauung ſeiner Bruͤ⸗ 
der anzuwenden; auch verfäumte er 
über dieſer Arbeit keine noͤthige Ber 
rufsgeſchaͤfte, ſondern machte ſeine 
Lieder in Feyerſtunden des Abends, | 
oder in der Nacht. Er hatte fich 
auch nicht über. andere erhoben, ſon⸗ 
dern iſt in der Demuth geblieben. 
Man findet in dieſen Liedern die 

einfaͤltige ungekuͤnſtelte Sprache des 

ra 
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Herzens. Unſer ſel. Freund hat fi 
im 17ten Lied nach feiner Art in 
die Empfindung eines treuen Lehrers 

hineingedacht; wenn ſich nun auch 
ein Prediger nicht 9 ſo aus⸗ 
druͤcken wuͤrde, ſo kan doch dieſer 
Zuruf wohl erbaulich ſeyn, wenn 
man dabey mehr auf die Abſicht des 
Verfaſſers, als auf die Einkleidung 
und Zuſammenfuͤgung ſehen will, ſo 
hoffen wir nicht, daß er jemanden 
angie werden duͤrfte. Das 24ſte 
Lied hat der Verfaſſer in jemands 
Erbauungsbuch eſchrieben. Ver⸗ 
muthlich hat der Verfaſſer einen 
Freund gehabt, der mehr geneigt 
war zum leſen als zum beleben. 
Dieſer Liederſammlung wurde ein 
kleiner Anhang geiſtlicher Lieder noch 
mit beygefuͤgt. Gott gebe feinen 
Segen zu dieſem Werk durch Je⸗ 
ſum Ehniſtum, 5 en. 





Gott alen die cher 
nn ER 7 

Wel. Freu dich fe, o meine Seele. 

* ch wann wilſt du munter werden, 
I. Sich at aus dem Suͤndenſchlaf! 

Wann kommſt du zu Jeſu Heer⸗ 
den, armes und verlornes Schaaf! Eilend, 
eilend kehr zuruͤck, ſaume keinen Augenblick; 
ſonſt wirſt du mit Schmerzen muͤſſen, ewig 
deine Suͤnden buͤſſen. 

2. Jeſus war enet, ruft und lodet, und 
du bleibeſt blind und todt, fuͤhllos, hart 

und ganz verſtocket, weißt von keiner See⸗ 
lennoth. Ach du lebeſt ſicher hin, nach 
dem alten Fleiſchesſinn: und ſo mußt du 
warlich fterben, ja du eileſt ins Verderben. 

3. Unſer treuer Heiland lehret: Wer 
nicht wird ganz neu gebor'n, und von 

„Herzen ſich bekehret, der ſey ewiglich ver⸗ 
lor'n. Dieſe Lehre haſſeſt du, ſchlieſſeſt 
Herz und Ohren zu; wer den ſchmalen 
er dich lehret / den haͤltſt du gar für be⸗ 

„ thöoret. ö 
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4. Du denkſt, wenn du ehrbar lebeſt, 
BR grobe Schande fliehſt, ja we 
nur darnach ſtrebeſt, und ein weni Bi 
bemühft, daß der armen blinden Welt \ 

nur dein Chriſtenthum : wer 
einſt ſelig ſterben und er Himn 
ererben. . 
5. Du hofſt ohne Grund den Him el; 
Buß und Glaube iſt der Weg: auszugehn 

a 25 Stel Jil oh 1 En den a | 
en Steg, Jeſu riſto olge: . auf 

ſich hn N & Schmach, u an een 
"ea ihn e diefes iſt der Wes eg zum f 

au- t auf falſche Gründe / 
r Hoͤllengluth: denn du 

glaubeſt in der Suͤnde ſoll dir he helfen a 

ſti Blut. Da doch Chriſti theures * 
niemand anders kommt zu gut, als die ; 
ihre Sünden haſſen, und ſich davon rein’ er, 
gen laſſen. 

7. Fragſt du: wie iſts anzufan ten, daß 
ich aus dem Suͤnden Joch in die Frei 05 
mag gelangen? Folge dieſem Rathe doch: 
Bitte um des 70 Licht, der gibt di 
den Unterricht, der wird dure fein 2 Wort 
dich lehren, ja dich aͤndern und bekehren. 4 

8. Werde doch vor allem ſtille, gib ihm 
hin dein ganzes Herz denn f o iſt es Jeſu 
Wille; du mußt erſt mit Reu und S 1 ar 
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N 11 deine Süöndennolß) und daß du ver⸗ 
ent t den Tod, ja die Suͤnde muß dich 

reiben, daß du lernſt an Jeſum glauben. 
9. Kein Verdienſt, nein, freye Gnade 
ne dich von allem los. Wäre auch 

Be lenſchade und dein Elend noch ſo 
: O die Gnade Rebe dir bey, machet 

di e Jeſus gibt dir Kraft, 

10. Du muß 

der kan groſſe Dinge thun. Lerne deinen 
Jeſum lieben und in ſeiner Zul rung ruh'nz 
folge du ihm Schritt fur Schritt, er geht 
immer treulich mit, er wird dich ganz ſicher 

leiten, gründen, ſtaͤrken und bereiten. 
I. Aber du mußt alles meiden, was er 

dir als Suͤnd' aufdeckt; ja ſein Weg geht 
auch durch Leiden, dafür ſey doch nicht er⸗ 
ſchreckt: Ging er ſelber doch voran, und 
betrat die Leidensbahn. Ja bey allem 
Kreuz und Leiden ſchenkt er dir doch viele 
Freuden. 
12. Leichte iſt der Weg zum Leben; 1 wuͤßt i 

es doch die arme Welt; weil der Teufel da⸗ 
mit eben viel in ſeinen Stricken halt; daß 

it müßten ſeyn in 
n hatten bier gar kein Vergnü- 

O wie kan der feind betruͤgen! 
Wer ſich Jeſu wi e eh der er⸗ 
s in! der Zeit a da rechte e 

Sünden ung ſtets zu uͤberwinden. 
taͤglich Glauben üben, 

4 
5 
1 



- lauter, Fed 1 — Fröl ) ja 
wie felbft die Traurigkeit, die Gott wirkt 
zur Seligkeit, eine Reu ſey / die nicht rei jet, 
ſondern ewiglich erfreue t. 

14. Ach ich bitte, Herr, bereite du m 
ſelber, wie du wilt, dein Geiſt f ihre 
und leite, und erneu'r in mir dein Bild. 

Schenke mir ſtets Luſt und Kraft, daß ich 
gute Ritterſchaft uͤbe und bis an un En⸗ 
5 herrlich meinen Lauf vollende. u 5 

Mel. Freu dich ſehr/ 0 meine. - 

ls ichre Welt, wie kanſt du Br 
9) frech in deinen Sünden hin? es 

geht einzig dein Beſtreben nur 
auf fündlichen Gewinn. Aber auf das 
hoͤchſte Gut, das im Tode einſt gibt Muth, 
darauf wilſt du gar nicht achten, nech un 

eee g 

Ernſte darnach trachten. 
2. Du lebſt ohne Furcht vor Strafen, 

ohne Reu und Bangigkeit, als wenn dich 
dein Gott erſchaffen blos fuͤr dieſe Lebens⸗ 
zeit: Da doch einzig und allein dies ſolt“ 
deine Sorge ſeyn, daß du auf die E Ewig⸗ 
keiten dich hier lieſſeſt zubereiten. £ 
3. Du ſagſt, weil du bift geboren A 

wahr'n Religion, ſo hat dich auch 8 
kohren Gott zu feinem Reiche ſchon; 
du zu der Tauf geführt, und nach 
firmirt, ſtehſt du feſt in den Gedan 
der Hofnung, nicht zu wanken 



Freylich, elt du geblieben, wie 
dein n güſtand damals war! Aber nun haſt 
du getrieben Satans Werke offenbar. Du 

haſt deinem Gott die Treu aufgekündigt 
ohne Scheu; biſt mit jenem groſſen Mußen 

frech die Sündenbahn gelaufen. d 
5. War doch Satan auch ein Engel, deſ⸗ 
ſen Stuhl im Himmel war. Damals war 
er ohne Maͤngel einer aus der ſel'gen 
Schaar! Aber als er offenbar Gottes Feind 5 
geworden war, mußte er von feinem Thro⸗ 
ne, und bekam die Hoͤll' zum Lohne. ie 

6. Sage, wo hat Gott verſprochen, daß n 
die Taufe ſelig macht, wenn du deinen 
Bund gebrochen, und die Pflichten nicht ge⸗ 
acht't wozu dich als Gottes Kind deiner 

Taufe Bund verbindt. Allen, die den Bund 
gebrochen, wird der Himmel abgeſprochen. 
7. Was iſt Beten, Kirchengehen? was 

hilft Beicht und Abendmahl? iſts im alten 
Sinn geſchehen, mehrt es nur der Höllen⸗ 
quaal. Gott zu dienen und dabey Suͤnde 
thun, das fag ich frey, iſt ſo ungleich ee 
Zweifel, als wie Gott iſt, und der Te 
8. Wirſt du nun nicht neu geboren, ach 
ſo ſteht es ſonnenklar, warlich, fo gehſt du 
verloren; Jeſu Wort bleibt ewig wahr. 
Bu der Weg, die Bahn die dich fuͤh⸗ 

ret himmelan, ſonſt ſind alles falſche Stüͤ⸗ En 
ven dir 85155 I Tode are SER; 

7 
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mit a eue e 795 Sünden 
Schmerz. Bitte Gott um Gnadenlicht, 
ſuch' im Worte Unterricht, fall in Demut 
ihm m Fuße, bitt n wahre He zens⸗ 

uf 
A; Aber du mußt dieſes wiffen: Be 

damit ja nicht mehr, brech' durch alle 
Hinderniſſen, ſonſt wird die Bekehrung 
ſchwer; denkſt du: ja es iſt noch ‚Zeit 
Gott iſt morgen noch bereit, arme Suͤn⸗ 
der z erhören, wenn fie ſich zu N be⸗ 

11. Sünder ach um Gottes willen m8 i 
du nicht des Feindes Liſt? kan Gott nicht 
an dir erfuͤllen, was ſchon manchen trof⸗ 
fen iſt, der auch wohl, entſchloſſen war ſich 
zu beſſern uͤbers Jahr, und bald hieß es: 
ser ihn abe, und ker führte ihn Bee; 

vabe. 
12. Darum i doch noch heute von 

der Suͤndenbahn zurück, werde völlig Je⸗ 
ſu Beute, warte keinen Augenblick. Fol⸗ 
ge bald des Geiſtes Zug; zaudern iſt ein 
Selbſtbetrug. Eilſt du nich ee 
locket, fo wirft du noch mehr verſtocket. 
18. Laß dir ja vor allen Dingen erſt 

die Suͤnde decken auf. Denn das wird 
dir nicht gelingen, wenn du wolteſt dei⸗ 

* 
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nen Lauf richten gleich auf Heiligung, 
ohne Herzensänderung; fuͤhle dich erſt 
ganz verloren, alsdenn gi Re * ge⸗ 
boren. 
14. Dann bekommt du neile Triebe, 
dann erlangſt du Luſt und Kraft, dan 
vergeht die Suͤndenliebe, und dei PR Herz 
wird neu gefchaft, und dann traͤgſt du 
Jeſu Schmach ihm mit tauſend Freuden 
nach; da kanſt du gar leicht erdulden La⸗ 
ſterreden ohn verſchulden. 
15. O was für ein ſelig Leben! arme 

Welt, entſchließ dich doch Jeſu ganz dich 
zu ergeben, und verlaß das Sündenjoch, 
Ach er ſucht dich heute noch; hoͤre ſeine 
Stimme doch! er will ſich mit deiner See⸗ 
len gern verbinden und vermählen. 
16. Nun ſo fang doch an, zu ſchreyen: 

Jeſu, ach erbarm dich mein! ſolte dir es 
wohl! gereuen? nein, du kanſt hier feli | 
ſeyn. Biſt du gleich noch fo berruchty Je⸗ 
ſus iſt es, der dich ſucht, eile nur zu ihm 
Bent ee du wirſt warlich angenom⸗ 

. Aber Sünder, witſt du leben fort 
in deiner boͤſen That, und der Gnade wi⸗ 
derſtreben, ach fo iſt fuͤr dich kein Rath. 
Es bleibt dir in Ewigkeit Fluch und Hölle 
zubereit. Statt den Himmel zu ererben, 
15 du ya in pe Verderben. 

2 
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el. Wer nun den lieben Gott 10. 
Jun bin ich meiner Laſt entbunden, 
die mich ſo lange hat gequält. 

Ich habe nun den Frieden 95 | 
1 8 der mir bishero noch gefehlt. | 
preis ich Jeſu, deine Hand, fie bat 2 
Leid in Freud' gewandt. 
2. Nun weiß ich, wie dem iſt zu Mu⸗ 

| the, der ſich in Jeſu freuen kan; ſein theu⸗ 
res Blut floß mir zu gute, mein Glaube 
haͤlt ſich feſt daran. Nun bin ich Schuld 
und Strafe los, das machet meinen Ache 
den groß. 
3. Gott kan mich nun in Chriſto die 

ben, ich bin fein Freund, id, bin fein Kind: 
das iſt mir feſt ins Herz geſchrieben, da⸗ 
her nun alle Furcht verſchwind't. Ich 
darf nur freudig zu ihm gehn ſein Herze 
find' ich offen ſtehn. 
4. Ich bin nun koͤſtlich ausgeſchmuͤcket 

mit Kleidern der Gerechtigkeit: wenn 
mich der Vater ſo erblicket nach ſeinem 

E'bbenbild erneut: fo komm ich nimmer ins 
Gericht, fo denkt er meiner Sünden nicht. 
5. Er hat mir feinen Geiſt gegeben, daß 

iſt der Kindſchaft ſich'res Pfand; ich ſoll 
nicht ſterben, ſondern leben, mich rei it 
kein Feind aus Jeſu Hand; noch me 
er nennt mich ſeine Braut, wir find auf 
ewig feſt vertraut. f . 
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6. Wenn mich die blinde Welt gleich 
hoͤhnet, und meinen Bräutigam - 
ſchmäht, ſo weiß ich doch, ich werd“ ekroͤ⸗ 
net, wenn ſie einmal in Schanden ſteht. 
Drum hab' ich immer frohen Muth, weil 
mir ihr Haß kein Schaden thut. 
7. Gottlob! ich kan ihn frey bekennen, 

auch mitten in der boͤſen Schaar. Und 
wenn ſie mich gleich Teufel nennen, ſo 
kraͤnkt mir diefes auch kein Haar. Ja ich 
bin dabey Troſtes reich, denn ſo werd' ich 
dem Meiſter gleich. 
8. Mein Gnadenſtand iſt unbeſchreib⸗ 

lich, daß ich ihn nicht beſingen kan; a 
manchem iſt es wohl unglaublich, der fi ehe: 
es wohl für Prahlen an. Nein, glaubt, 
es macht mein ſchwacher Mund euch nicht 
einmal die Hälfte kund. 

9. Ich gabe nun fuͤr tauſend Welten 
nicht dieſe theure Gnade hin. Was koͤn⸗ 
ten Erdengüter gelten, da ich ein Himmels⸗ 
buͤrger bin. Dort geht mein rechter Glanz 
Ka an, wo mir | kein Tod mehr ſchaden | 

10. Ach Font ich meinen Stand ſo herr⸗ 
lich anpreiſen, daß ihr Luſt bekaͤmt! o 
Menſchen, es iſt pech gefährlich, wenn ihr 
euch noch Bedenk eit nehmt. Verachtet 

. 200 die Seligkeit! jetzt de die 9 nr] 
Zeit der 
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Z. Zu euch, ihr Seelen, will ich gehen, 
die ihr euch EN unwerth ii gehen 
um bleibt ihr fo ferne ſtehen, da Gott euch 
nicht zurücke ſetzt? O kommt und eßt und 
Be euch ſatt bey dem, der euch geladen 

at 90 
12. Ihr ſeyd ja eigentlich die deute, d die 

er ſo gern beſchenken will, ſo nehn et! doch 
nur hin die Beute aus ſeiner offnen "Sn ta= 
denfuͤll; ach glaubts, weil es die Bib 
O ſchade! wenn ihrs nun nicht wagt. 1 ö 
13. Ach lieben Seelen, wolt ihr denken, 
der Heiland zuͤrne noch mit euch? O nei n, 
weil euch die Sünden kranken, ſo iſt er in 
Erbarmung reich; verſucht es nur zu ihm 
55 gehn, ihr werdet ihn ganz feeügdlich 

35 So kommt doch nur mit eurem 
Schaden, ſo elend ihr auch immer ſeyd. 
Er will euch eurer Laſt entladen, Erquick⸗ 
ung iſt für euch bereit. Die ganze Gnade 
und ſein Heil iſt ja umſonſt fuͤr alle feil. 

15. Ihr duͤrft nicht ſchuͤchtern vor ihm 
fliehen; der euch ſein Wort gegeben hat, 
der wird es nicht zuruͤcke ziehen; hier fin⸗ 
det gar kein Zweifel ſtatt. Den Armen 
wird das Himmelreich verſprochen, alſo 
iſts fuͤr euch. 
16. Nehmt hin, ihr traurigen Gemü⸗ 
ther und gebt nicht e dem en 

IB 
17 5 



Platz. Fuͤr 5 ſind alle de 
für euch iſt blos der ganze Schatz. So 
nehmt ihn denn im Glauben an: na felig 
iſt wer glauben kan. 

a Mel 3 In allen meinen Abaten 5 
4 ich Jeſu ganz ergeben, das iſt 

ein ſelig Leben; o ſchade, daß 
wir nicht mehr um das Kleinod 

ringen, fo würd’ es mehr gelingen ; wir 
Bee uns ſelber nur im Licht. 
e Daß wir nicht beſſer eilen, und noch 
die Herzen theilen mit Gott und mit der 
Welt, auch von den eitlen Sachen nicht 
Hollig los uns machen: das iſts / was Jeſu 
nicht gefallt. 
3. Daß wir die. Sündenbande, oft lieben 
uns zur Schande, und wollen nicht ganz 
los von den geheimen Stricken, ja hegen 

Bern) noch Tuͤcken: das machet unſer Elend 
gro 

5 4% Mein allem abzuſagen, gern Jeſu 
Schmach zu tragen, da wollen wir nicht 
dran: o nein, wir ſind kreuzfluͤchtig/ drum 

bleiben wir untüchtig in dem, was Gnade 
e An. 

Sich allem zu entreiſſen, was Lieb⸗ 
linden, heiſſen, Hand, Fuͤſſe abzu⸗ 

hau'n, fein beſtes Auge kraͤnken, das macht 
uns viel Bedenken, das Peas dem alten 
Menſchen Grau N. A 3 



ig Sein eigen Leben haffen, Vortheil 
fahren laſſen, nichts gelten bey der Welt; 
von den ſonſt beſten Freunden ſich la ſſen 
re ade das iſts, was viele noch auf⸗ 

17 Ach Herr, das ſind Geschäfte, wozu 
die Luſt und Kraͤfte uns fehlen von Natur. 
Erſt muͤſſen wir als Reben an dir, dem 
Weinſtock kleben, dann bringen wir die 
Fruͤchte nuf. 

8. Erſt muß durch Reu und She: 
zen, durch wahre Buß im Herzen der Grund 
geleget ſeyn: alsdenn bekommt man Glau⸗ 
ben, den Satan nicht kan rauben: die 
Fruͤchten ſind Beweis und Schein. 

9. Dies iſt der Weg, der eben und ſicher 8 
führt zum Leben ohn' alten Selbſtbetrug. 
Und die darauf beharren, die heißt die 
Welt zwar Narren allein mein Jeſu nenne 
fie klug. | 

a In allen meinen Cheaten. 
ermuntert euch ihr Brüder, ſtimmt 

5. eurem Heiland Lieder zu feinem 
Lobe an: wir duͤrfen ja nicht 

ſchweigen, o nein, wir muͤſſen teugen dog 
dem, was er an uns gethan. 2 
5 2. Ba groß iſt ſeine Treue! wir aingen 
ohne Scheue in unſern Sünden hin! bis er 
uns konte ziehen, bis endlich ſein Bemuͤhen 
erweichet unſern harten Sinn. . 



3. Wer wolte ſolchen Herren nicht gern 8. 
und willig ehren und ſchwören ſeine er Zahn ? | 

er iſt der beſte König; ; o ſchade, daß fo 0 
nig ihm werden völlig unterthan. 
4̃. Wenn wir es wo verſehen und dann 
mit Reu und Flehen bald wieder zu ihm 
gehn: ſo redet er gelinde, gleichwie mit 
einem 8 als waͤre nie der Fall ge⸗ 
ſchehn. 
255 Wills duch ihr blöden Seelen, an 
Kraft zum Glauben fehlen, an Muth und 
Zuverfi icht: o kommt, ihr dürfe es wagen, 
ihm eure Noth zu klagen. Er hoͤrt euch, 
er beſchamt euch nicht. 
6. O koͤnten Adams ⸗ Kinder, die theue 

erloßten Sünder, die Liebe Jeſu ſehn; fie 
wuͤrden ohne Zweifel dem Menſchenfeind, 
dem Teufel, bey N aus dem Dien⸗ 
ſte gehn. 
7. Sein Lieben iſt beſtaͤndig, er wird 

niemals abwendig, nein, er bleibt einer⸗ 
ley; dies ſoll der Bloͤde merken, dies kan 
den Glauben ftärfen, weichſt du gleich A 
er bleibt doch treu. 
8. Er kennet deine Schwächen, er heilet 

dein Gebrechen, er hat mit dir Gedult. 
Weng wir uns ſelber richten, fo will et 
Fr mit mühen aaa u Kia a 

ufd 8. 
a 

55 
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Man kan es nicht G en, bi 
er will es 9 die a rme fi 
z O daß e 8 e wu 2 

J er felig ſind die E Shriften : dart 
entfagt’den Tinten, kommt haufentveife 
und laſſet euch erretten von euren Sun 
1 AHA und geht mit a 4 1 a 

ahn . 
II. Nun, Herr, du Hanf es nage, 

daß ſie noch bald aufwachen, und ſeh 
die Gefahr, darin ſie jetzt noch fr 15 hi 

o Herr, du wolſt es geben! ee amen, 
ja es werde ahr a 5 #. 

Mel. Aus on Noth 95 © 

err 

E ke 

ed; laß e mir Pa Sutieflen, und blicke Bi 
in Gnaden an, weil ich mir ſelbſt nicht hel⸗ 
fen kan, ſonſt muß ich ganz verſinken. 
2. Dir iſt mein Elend mehr bewußt, 

als ich es dir kan ſagen. Du weißt 
mich die Suͤndenluſt noch kan ſo o 
gen; ja, wie der Teufel und die 
immer darauf Netze Tae Armen zu 
beſtricken. „„ 



„ 

mehr ſo wankelhaft, ſo unbeft 

3. Und Eu wenn ich nicht wachſam Bin | 
und dee feſt zu ſtehen, ſo reiſen ſie mich 8 
oft dahin, ſo iſt ein Fall geſchehen. Herr 
Jeſu, ſchenke mir doch Kraft, daß ich n 

Ach Herr, am meiſten ruͤhret 
den unverdientes Lieben. Wie oft betruͤbt 
1109 Leichtsinn dich! doch biſt du treu ge⸗ 

ı ha it bey meinem Unbeftand 
ſo viele Treu an mich gewandt, daß ich 
doch 5 W e e de 

a Als du zuer ich au gere t/ a 
de Greu'l der de der tief in mei⸗ 
{m Herzen ſteckt, in etwas kont' empfin⸗ 

da war mein Wille aufgebracht, d 
bare! ich ee gedacht, was ich her⸗ 

nach erfahren. 
6, Nun aber ſeh ich es iſt wahr, es 

kämpfen, ringen, wenn man die 
küſte nerdar im Herzen will bezwingen, 
daß ſie nicht kommen zu der That. Ja, 
wer den Kampf geuͤbet hat, der kan davon 
nur zeugen. 
7. Herr Jeſu, gib mir Bruͤnſtigkeit, 

ein He iſt kalt und traͤge; ; ermuntr' und 
ftätke e mic) zum Streit, wenn Suͤndenluſt 

ird rege: Fal daß ich niemals unterlieg“, 
bar zer 1 kämpf und fieg’ und | 

18. a0 ade von Herzen treu, ne 
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pon den liebſten Sünden und ihr . ern „ 
ſchaft völlig frepy. Kan mich 1 
binden, ſo bin ich ſchon gefeſſelt doch ‚und 
trag alsdann des Teufels Joch, das mich 
kan ewig druͤcken. 5 

9. Ich kan auf meinen Borfop niht, 
auf meine Kraft nicht bauen: drum fuch” 
ich das, was mir gebricht in glaͤubigem 
Vertrauen bey dir, ach mache du mich los, 

und mache meinen Glauben Koe Du 
kanſt und Wirft mich retten. | 

10. Herr Jeſuß hier iſt Herz und e 
ich will mich dir verſchreiben; befe 
doch ſelbſt das Band, daß es mag N 
heit bleiben. Ich ſage allem willig ab, ich 
will dir treu bis in das Grab in deinem 
Reiche dienen. N 

11. Gib, daß ich bleibe arm Ei klein 
und niemals mich erhebe. Auch laß mich 
nicht am Weinſtock ſeyn ein unfruchtbarer 
Rebe. Nimm von mir alle Heucheley, daß 
ich kein falſcher Bogen ſey, der nicht zum 
Ziel gelanget. b 

12. Ach treibe mich doch immer an zum 
Wachen und zum Beten, damit ich von der 
rechten Bahn doch nimmer moͤge treten, 
und wenn ich irre, ſuche mich, und wenn 
5 hl hilf daß ich doch ja nicht liegen 

eibe 
13. Herr halte meine Augen wach auf 



= 

N ich nichts bethörer ja daß kein beiden, 
ne Schmach in meinem Lauf mich ftöre. 

Ach g id mir einen tapfern Muth, daß ich 
9115 e e ben für deine . 

r nur den lieben Gott. ds 
PL AR, 

da err Jeſu, laß mich ernſtlich rin⸗ 
29 gen nach meiner Seelen Selig⸗ 
Ffeit, und ſteure d ch vor allen 

Dingen dem Leichtſinn und der Sicherheit: 
denn ſonſt muß ich verlore n/ ob ich 
gleich die Gefahr kan ſehg s 
2. Ach ſtelle mir doch jede Sünde recht 
vor in ihrer Häßlichkeit, damit ich kein 
Vergnuͤgen finde in dem, was vormals 
mich erfreut. Laß mich das Weſen dieſer 
Welt verleugnen, weil es dir mißfaͤllt. 
3. Herr, gib mir Luſt und Kraft zu 

kämpfen: du weißt, ich habe keine Kraft 
die boͤſe Luſt in mir zu dampfen, die Wir⸗ 
kung meiner Leidenſchaft, die mich, wenn ich 
nicht recht gewacht, EM deinem dest 
ſtraucheln macht. 

4. Denn ſolchen Sünden abjufagen, 
wozu man nicht geneiget iſt, die von Natur 
uns nicht behagen, das kun ſogar der Heu⸗ 
chelchriſt: ſtets der Natur entgegen gehn, 
N kan lo leichte nicht geſchehen. 

B 2 
U 
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Belt ne Satan 18 ke le 
00 ehe ‚euere Be 

199 ki 4 „ 

„ 900 ; mir pie 5 recht 

neine Ohn nacht einzufehen. Mein Selbſt⸗ 
verm og kan nicht taugen, mein igen⸗ 

wirk beſtehn. Gelob' ich viel, ſo 
halt nicht, weil bald der Ernſt, bald 
Kraft q ebr 0 %: A Sau 

Ich kan mir ſelber gar dict trauen 
mein Herz iſt voller Unbeſtand, aud 
auf mein Verſprechen bauen; 0 fand, 
das iſt dir bekant. Drum kan in meinem 
ne = Thun doch meine Seele niemals 
ruhn. 5 

9. Drum will ich nur r an Gnade kleben, 
o Herr, gib mir Beständigkeit, laß ferner⸗ 
hin mein ganzes L zu d | 
ſeyn geweiht. Ach! daß in 
ſtenthum ſich breite aus dein Lob und . 

Ruhm. 
10. So gib mir dazu Ernst und Treue 
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wahre Herzensredlichkeit. Ach ruͤſte 
doch ſtets aufs neue zum Wachen, 

e Kampf und Streit. Laß meinen 
1 gerade sehn en ſeſt und . 

wre re 1 4 
je meine Krone ut 

a A a dar. Da 

Lampen recht en ele, und be⸗ 
| ſchwer hut See e nicht deine 
arme Seele. Zion, thu dein Licht. hervor 
und erheb' N empor. 
2. Warlich, hier in dieſer Welt muß 

kein Chriſte 11 Mo 0 en; alles was dem 
Fleiſch a 
fluchen, und mit al lem Ernſt den Sinn 
richten ſtets n iel hin. 

8 e ſagt, auch ſo⸗ 
gar den Bichlingsfünden, ı wem noch dies 
und das behagt, der kommt nicht dun Ue⸗ 
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berwinden, denn die kleinſte enn. Ih, 
75 ſeyn ein feſter Bann. 

Wie kan Licht und Finſterni a co 
doch mit einander gleiche hen? wo da eine, 
muß gewiß dieſes jenem gänzlich weichen. 
So bewohnt auch Jeſus Ehriſt kein den, 1 
das getheilet iſt. 1 
5. Brüder, auf! es koſtet viel, wenn mie. 
wollen Kronen tragen. Ach es nahet fi ch das 
Ziel, 0 wer wolte nicht das wagen! denn die 
Lei it ſchaffen ew'ge Seligkeit. 

jet eilend auf, und erheb 
5 5 m 1 } lt i ö ren 

Lauf, a Veil Zeit noch Mühe, denn 
vielleicht geht aus der Zeit bald d der 9 if 
zur Ewe er Men 

7. Was fuͤr Ruh und guten Muth gibt | 
das endlich nicht im Sterben, wenn man 
weiß, durch efü 3 5lut werden wir den 
Himmel erben. Dieſes friſche uns ſtets 
an in dem Lauf der Lebensbahn. 

8. O wer wolte denn nicht treu um das 
groſſe Kleinod ringen? keiner werde matt 
und ſcheu; warlich, es wird uns gelingen, b 
daß wir einſt durch Gottes Macht gluckli lic 
werden durchgebracht. 

9. Drum ſo kaufet aus die Zeit, die wir 
noch in Händen haben; es geht auf die 
Ewigkeit; keiner muß fein Pfund vergra⸗ 
ben: von der Ausſaat dieſer Zeit erndten 
wir in N N f 



Mil. S0 wahr ich lebe, ſpricht. 

13 Herr, dies iſt mein größter | 
9. 21 Schmerz daß noch fo wankend iſt 

! mein Herz. Mir fehlet noch zu 
aller Zeit, die wahre Herzensredlichkeit. 
Ach Herr, dir iſt mein Ueeltand weit beſ⸗ 
ſer als mir ſelbſt bekant. = 
2. Wenn ich gleich meyne feſt zu 1 755 
ſo iſt bald dies, bald das verſehen; will 
denn mein mattes Haupt empor, ſo ruͤckt 
der Feind die Fehler vor. Mit Kummer 
ſeh' ich was ich bin, und fü inte denn oft | 
kraftlos hin. N 5 
3. Bekomm ich denn a wenig Luft, ſo 

ſteig ich wieder aus der Gruft, und richte 
mich von neuem auf: doch kaum gelange 
ich zum Lauf, wenn ich dabey nicht wach⸗ 
ſam bin, fo fall ich da ſchon wieder hin. 

4. Oft ſchweig ich ich reden ſoll, und 
weiß nicht, wie ichs mache wohl. Da thu 
ich manches, was der Welt nach ihrem 
Sinne wohl gefällt: fo weit geht meine 
Menſchenſcheu, ja meine groſſe Heucheley. 

5. So ſiehet noch mein aͤußres aus. 
Doch blick ich in mein, Herzenshaus, da 
find' ich nichts, denn uͤberall den Sinn, 
den Adam nach dem Fall auf ſeine Kinder 
fortgeerbt: ich fuͤhle mich Nds 99 
derbt. 

* 

0 



2 Da ift ER mein Verſtand, der 
Wille! von Gott abgewandt, das Herze lei⸗ 
der! ganz und gar geneigt zum Boͤſen 

immerdar. Ach wuͤrde diefer böfe Grund 
mir doch nur immer beſſer kund. 

7. Bald reget ſich der Eigenſinn, und 
reiſſet plotzlich uns dahin, bey Dingen, die 
doch oft ſo klein, daß ſie kaum nennens⸗ 

. ‚würdig ſeyn, kan Zorn und Unmuth leicht 
„ und mancher Fehltritt bald ger 

ſche 
8. Wie oft entbrennt in unfter Bruſt 

das Feuer einer boͤſen Luſt; das Herze 
räumt fie gerne ein, weil fie dem Fleiſch 
gefällig ſeyn: und wo man dieſe Flamme 
hegt / ſo wird der Leichtſinn bald bewegt. 

9. Wie bald wird nicht das Herz zer⸗ 
ſtreut, das es ſich gar im Eitlen freut. 
Wie ofte ſucht der ird'ſche Sinn noch gerne 
in der Welt Gewinn. Wie bald entſtehet 
eh. er nad Menkhengunft nach an 

10. Wie oft entſteht um Kleini gkeit 
Verdacht und Argwohn, Haß und * 
Wie leicht erhebt ſich ſtolzer Muth, wenn 
man nicht ſteht auf feiner Hut. Ach wer 
erzählt die Greuel all die uns entdeckt ein 
jeder Fall? Ef 
11. Der unglaub, der zunſeben Friſt die 

Mutter aller Suͤnden iſt, 3 un oft 
= 
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groſſes Leid / bald Zagen und bald Sicher⸗ 
heit. Und wer ſieht alle Unart ein? Han 
laß mir nichts verborgen ſeyn 1 
12. Was denkſt du wo 1. 0 Sünden⸗ i 

find, der du noch lebſt verkehrt und blind, 
fuͤhlſt weder Sünde, Reu und Schmerz 
und haſt ein rein und gutes Herz; fallt dir 
nicht der Gedanke ein: du hofteſt nicht ſo 
ſchlimm zu ſeyn? 
43. Ach ja, ich fine dir mit bey / ich 
wär auch gern von Suͤnden frey: doch 
merke, armes Weltkind, dir, die Sünde 
kan nichts ſchaden mir. Weil ich ihr nicht 
gehorſam bin. So treibt ſie mich z Jeſu 
hin aß 

14. Drum wünſch ich dir von Herzens⸗ 
grund, daß dir, o Sichrer! wuͤrde kund 
der dir verborgene Fleiſchesſi inn, ſo eilteſt 
du zu Jeſu hin, ſo koͤnteſt du mein Lied 
5 und deine e bald ein⸗ 
ſehn 3: 
15. Doch dieſes wär ein Selbſtbetrug 
und nicht zur Seligkeit genug, wenn man 
ſein tiefes Elend ſieht, und nicht damit zu 
Jeſu flieht. Verwundet und geheilt ſich 
ſehn, dies beydes muß beyſammen ſtehn. 

1656. Gott Vater, der du deinen Sohn 
mir vorgeſtellt zum Gnadenthron, hilf, daß 
ich mich ja nicht verweil, mit allen Maͤn⸗ 
geln It ihm eil; ſo ſchadet mir die Suͤnde 
nicht, kein Teufe el, Holle und Gericht. je 

= 

Br A 
ki, 



17. Verleih mir, Herr, Beftändigfeie, 
und ſteh mir bey im Kampf und Streit. 
Ach foͤrdre täglich meinen Lauf, und wenn 

ich falle, hilf mir auf; ſo ſing ich dort vor 
Deinem BR ein FR aus einem san 
Ton. 

g Mel. Ringe recht wenn „Get. 

( D Herr! mir Kraft und 
| 5 Gnade, daß ich mag mit 

Ernſt und Treu wandeln auf 
dem ſchmalen Pfade und nie trag’ und 
ſi cher fen. 
13 Decke mir doch mein Verderben alle 

Tage beſſer auf. Laß den alten Menſchen 
ſterben, bring den neuen in den Lauf. 
3. Gib, daß ſtets mit Glaubensoͤle mei⸗ 
ne Lampe ſey verſehn, daß mir Freudigkeit 
nicht fehle, wenn ich einſt ſoll vor dir ſtehn. 

4᷑. Laß nicht wieder alle Sünde taglich 
meinen Kampf erneu'n daß kein Strick 
mich ferner binde, daß ich los und frey 
mag fepn. 

5. Frey von allen eitlen Suchen Aas 
im SStekben Kummer macht. Laß mich 
immer beten, wachen, bis e Lauf der⸗ 

einſt vollbracht. 
6. Laß mich ſtets mit ſchnellen Söritten 

eilen auf der Lebensbahn; bis ich aus den 
Pilgerhuͤtten komme in dein Kanaan. 
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7. Gib, daß ich mich nur betrachte als 
ein Wandrer in der Welt, alles das fuͤr 
Thorheit achte, was dieſelbe köſtlich hält. 

8. Jeſu! ſchaͤrfe deine Worte mir doch 
alle Tage ein: Dringet durch die enge 
Pforte, laß mich niemals ſicher ſeyn. 

. 13498 Laß mich alles das verfluchen, was 
noch meinem Fleiſch behagt, und nicht eher 
Ruhe ſuchen, bis ich allem abgeſagt. 
10. Allem, was den Geiſt beſchweret 
und im Laufe ſchaden thut; was die Gna⸗ 
denkraft verzehret, und zum Kampfe 
ſchwaͤcht den Muth. 
11. Laß mich auf die Lebenskrone ſtets 

mit Glaubensaugen ſehn, daß ich meiner 
niemals ſchone, wenn es ſoll ins Leiden 
gehn. 

12. Denn. wer hier ſucht gute Tage, 
taugt zum Juͤnger Jeſu nicht. Schmach, 
Verfolgung, Noth und Mage dulten, das 
iſt Chriſten Pflicht. 

13. Jeſus iſt den Weg gegangen, gleich 
von ſeiner Kindheit an, bis er ward ans 
75 gehangen: darum folg ich dieſer 

14. Mochtens Chriſten recht erwägen, 
was im Kreuz fuͤr Nutzen liegt: o ſie liefen 

ihm . Wen wu und ver⸗ 
an i | 

” 
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15. Denn gleichwie das Gold im Feuer 
wird vom Schlacken rein gemacht, l 

ſoll hernachmals theuer und recht föftti 

ee 

ſeyn geacht't. 
16. Alſo muß ein Ehriſt düf Erden le⸗ 
ben in dem Kreuzesreich, wenn er recht ſoll 
En werden u dem ew' 3 Himmei⸗ 
rei 

277 Nun Herr" Jeſu, deinen Händen 
will ich mich nur anvertrau'n: Du wirft 
doch dein Werk vollenden, daß ich kan dein 
Antlitz Ida’ ER 
18. Sey in Schwachheit meine Stärke, 
ſey in Finſterniß das Licht. Gib, daß ich 
in allem merke deines Geiſtes Unterricht. 5 
19. Wird in mir die Suͤnde rege, ach ſo 
ſtehe du mir bey, damit ihre Macht fd 
lege, und ich immer Sieger fen. 
20. Will mein Fuß ja etwa gleiten, ab 

fo hilf mir uͤberall; ſteh mir Schwachen 
ſo zur Seiten, daß i ja nicht komm zum 

all. 
9 21. Laß mich hier im Glauben leben. 
Laß mich immer arm und klein nur an 
freyer Gnade Heben, fo bin ich gezecht, und 
rein. 

22. Will mein böſes Herz dusſchweifen, 
ach ſo mach mich eingekehrt. Laß mich nie 
nach Dingen greifen, eng fi or ‚mein 
Geiſt beſchwert. 



EM 
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23. Gib mir wahre Bruderliebe, die nicht 
blos in Worten ſteht; ſondern die ich thä⸗ 
tig übe, die von ganzem Herzen geht. 
24. Liebe iſt ein wahres Zeichen, d'ran 

man Jeſu Junger kennt: wo die iſt, muß 
alles weichen was ſonſt leicht die Herzen 

trennt. 
25. Liebe deckt der Suͤnden Menge, 

hilft zu rechte jederzeit; ſie iſt niemals 
der und ſtrenge, nein, ſtets voll Gelin⸗ 
digkeit. 

26. Liebe kan auch alles dulten, wenn 
ihr Unrecht gleich geſchehn. Sie vergiebet 

/ HR die Schulden, denn fr ie kan auf Jeſum 

Ki Liebe läßt ſich nie ER wenn 
ſie viel zu wirken hat, ſucht und ſtiftet im⸗ 

mer Frieden, dienet gern mit Rath und | 
That. 
28. Liebe wird auch nicht aufhören, 
nein, fie folgt zur Ewigkeit. Da fan fie 
kein Feind mehr zen, da wird I Voll⸗ 
we f 

Mel. wer nur den leben Gott. 

; ierlorne Schaafe, kehrt doch wie⸗ 
11.8 der, verlaſſet doch die Irre⸗ 

| bahn! Euch ruft der Herr durch 
meine Lieder: Nehmt ſeinen Ruf doch end⸗ 
lich an. Steht ſtille und beſinnet euch, ihr 
eilet ſonſt in Satans . 



2. Wie gut koͤnt ihrs bey Jeſu haben, 
wenn ihr euch helfen laſſen wolt. Er hat 
viel tauſend ſchoͤne Gaben, die ewig ihr 
genieſſen ſolt. Ach kommet her, erfahrt es 
doch: Leicht iſt die Laſt, ſanft iſt ſein Joch. 

3. Ach laſſet doch die Weltluſt fahren, 
die nichts als lauter Schaden bringt. Be⸗ 
ſinnet euch von allen Jahren, wo ihr im 
Dienſt der Suͤnde gingt, iſt keins, das euch 
Vergnügen giebt; ihr habt euch ſelbſt und 
Gott betruͤbt. 

4. Und ach wie jammerts ſeinem Her⸗ 
zen, daß ihr ſo raſend handeln koͤnt, und 
wolt das ew'ge Heil verſcherzen, da er es 
euch ſo gern gegoͤnnt, daß ihr das Himmel⸗ 
ER: ererbt, und nicht in euren Suͤnden 

irbt. 

5. Er hat euch ſeinen Sohn geſchenket 
zum Retten aus der Suͤndennoth. Von 
allem, was die Seele kraͤnket, hat er durch 
ſeinen bittern Tod, aus groſſer Liebe euch 
befreyt, und wiederbracht die Seligkeit. 

6. Wenn ihr nun noch ſein Blut ver⸗ 
achtet, fo wie ihr habt bisher gethan, und 
fort der Suͤndenluſt nachtrachtet, fo geht 
es warlich nimmer an, daß ihr dabey vor 
Gott befteht, und feipem Steen ent⸗ 

eht. 
7. Ach leider! ſi nd die meiften Seelen 

in ihrem Sinne ſo verkehrt, da je 195 

50 
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beiten Weg erwaͤhlen, und: doch den Him⸗ 
mel auch e da doch in Gottes Wor⸗ 
te % der Weg iſt ſchmal, der richtig 

88 Sein Wort, das hat er euch — 
f das zeuget euch den Weg, die? is wie 
ihr gelangen font zum Leben; dem glau⸗ 
bet doch, das nehmet an. Auf Buß und 
Glauben weißt es euch und ‚Sehendbgfe* 
rung zugleich. A 
9. Ihr font Gott andexd. nicht gefal⸗ 

len, als blos in dieſer Ordnung nur. Es 
gilt bey ihm ſonſt nichts von allen als eine 
neue Ereatur, die Gottes Geiſt durch ſeine 
Kraft, wenn ihr nicht widerſtrebend ſehaft. 
10. So kommt denn, ihr verlorne Schaa⸗ 

fer ach kommt doch endlich alle her, laßt 
euch doch aus dem Suͤndenſchlafe erwecken, 
und mißbraucht nicht mehr, die Gnade, 
Zange und Gedult. Ihr mehrt ſonſt 
eure S Sündenſchuld. 
. Hier rufet Chriſti Blut noch Gnade: : 

dort aber ſehreyet es um Rach. Ach ewig, 
etvig groſſer Schade, wer nicht betracht't 
die groſſe Sach, daran doch einzig und al⸗ 
lein ein 'm jeden muͤßt gelegen ſeyn. 
12. Die blinde Welt kan auch oft fa- 
gen: (Wiewohl es lauter Thorheiſ ift) wer 
will den Himmel: mir abſehlagen! Ich bin 
ja auch ein Wie BED Sch bin a 



92 noch. 

Hurer oder Dieb, ic babe Gottes wort 
auch lieb. HER ae 

aa Ichſthue viel be Kamen Gutes, 
vertrage mich mit jederman: deswegen 
bin ich gutes Muthes, mir koͤmmt nun gar 

kein Zweifel an, daß ich nicht ſelig . 1 
ſoll; mein Herz iſt guter Hofnung voll. 
14. Ach arme Welt, du biſt betrogen, 

dein Glaube iſt noch ganz verkehrt. Denn 
denk', ſonſt waͤre das gelogen, was Jeſus 
ſelber hat gelehrt. Ach glaube ſeinem 
Worte doch, ſo kan dir Jeſus hen 

45 Du mußt erſt von dem Schlaf ante. 
wachen,, denn ſonſten kanſt du gar nicht 
fehn. Die Suͤnde muß recht krank dich 
machen, alsdenn wirft du zum Arzte gehn. 
Wo Schmerz und Krankheit uns nicht 
plagt, wird wenig nach dem Arzt gefragt. 
16. Du mußt dich erſt ganz elend ſehen⸗ 

daß du dir nicht zu be lfen weißt, und dei⸗ 
nen eignen Ruhm verſe 1 denn wirſt 
du klein und arm » am 5 eilt. Du wier 5550 

iben los zu ſeyn Se. Inter on
 . 5 

ſchuld/ die finden os in Jeſu Huld. 

— 



18. Die wäſchet er in 2 Blute von 
allen ihren Suͤnden rein: und macht, daß 
ſie mit frohem Muthe auch feſt davon ver⸗ 
ſichert ſeyn, daß ſie im Herrn Gerechtig⸗ 
keit und Starke haben allezeit. 

1509. Da fuͤrchten fie ſich nicht zu ſterben: 
der Geiſt iſt ihres Glaubens Pfand. Sie 
wiſſen nun, daß ſie ererben das Reich in 
jenem Vaterland. Sie gehen froͤlich aus 
der Welt, ſobald es ihrem Herrn geſällt. 
20. Ein ſolcher ſcheuet keine Plage, 

wenn ihn auch gleich die Welt verhoͤhnt. 
Warum? er weiß, an jenem Tage wird 
damit recht ſein Haupt gekroͤnt. Die 
Welt verſchaft durch Spott und Hohn 
gi en Perlen ! in Die Kron. 5 

Herr Jeſu, moͤchtens alle wiſſen, 
wie gut mans bey dir haben kan, ſie wuͤr⸗ 
den dald dem Feind entriſſen; ; fie kamen 
gern zu Dir heran. Ach laß dir jedes 
Schäfelein e anbeiohlen ſeyn. 
22. Ach koͤnteſt du die Alten wecken, die 

an ſich tragen graues Haar, die tief in der 
5 „ ſtes ind noch nicht ſehen 
die Gefahr. A K ne zurücke ziehn, 
daß ſie zu dein Kreuze fl 5 
23. Und fanft u nicht di Alken retten, 
die ſchon dem Tode nahe ſind, und noch 
nicht fuͤhlen ihre 4 fie Satan 
feſte bindt: ſo nimm dich doch der Jun⸗ 

gen Nan und reiß fie von der Vater Bahn * 



R 24. Befonders. wolſt bi 1 dich erbarmen 
der Deinen die noch bey dir ſind; die hal⸗ 
te treu in deinen Armen, daß ſie der Feind 
ja nicht gewinnt. Ach laß doch alle, groß 
und klein, dir an dein Herz geleget ſeyn. 
BT Beweiſe deine Hirtentreue an denen, 
die dich ſchon gekant, und auch geliebt, 
und nun aufs neue ſich wieder von dir ab⸗ 
gewandt. Verfolge dieſe Schaafe nun, 

bis ſie von neuem Buſſe thun. 
20866. Nun hoͤre mir noch dieſe Worte, weil 
ich nicht eher ſchlieſſen kan: Die Seelen, 
die an meinem Orte getreten ſind auf dei⸗ 
ne Bahn, die laß doch nicht zurücke gehn, 
wenn ſie gleich harten Kampf ausſtehn. 
27. Herr Jeſu, foͤrdre deine Lehre, die 

meiſtentheils iſt unbekant / damit. dein 
Volk ſich noch bekehre, das ſich von dir ganz 
abgewandt. Ach laß nicht ab, mein treuer 
Hirt, bis dein Reich groß und herrlich wird. 

Ar Wo ſoll 10 1 9 a 

N Gebrechen in etwas ee 
chen? Es wird mir Armen fehlen es alles 
zu erzählen 

2. Was bin ich on Natur 2 Ein Suͤn⸗ 
der der nicht nur mit Adam Gott verlaſ⸗ 
ſen; nein, der auch ohne Maßen ſich we⸗ 

332 air n eigner Sünden vor Gott muß ſchuldig 
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3. In mir iſt keine Kraft, die etwas Gu⸗ 
tes ſchaft. In mir find keine Triebe zu 
Gott und ſeiner Liebe. Aufs Boͤſe geht 
mein Tichten, ı mein Wirken und Verrich⸗ 
ten. 

4. Ich bin von Jugend auf den ſchnöden 
Sündenlauf in Frechheit fortgegangen, in 
Suͤndenluſt gefangen. Was Jeſu, dich 
betruͤbet, hab ich mit Luft veruͤbet. 

5. Ach, meine Pflicht hab ich hintange⸗ 
fest, und mich von Gott! ganz abgetrennet, 
der Weltluſt nachgerennet. O Blindheit 
ohne Maßen wer kan die Thorheit faſſen? 

6. Dir dank ich, Jeſu Chriſt, daß du ſo 
gnaͤdig biſt. Ach ja, du haſt mich Armen, 
getragen mit Erbarmen, dich jammert mein 
N und wilſt, ich ſoll nicht fter- 
en- 
7. Denn da ich Armer 12 im Sünden⸗ | 

tode ſchlief, haft du mich aufgewecket, mein 
ſichres Herz erſchrecket, und mir zum neuen 
Leben ſelbſt deinen Geiſt gegeben. 

8. Du zeigteſt mie den Weg, und fuͤhr⸗ 
teſt mich den Steg, der mir ſonſt war ver⸗ 
borgen; ſo hat dein treues Sorgen ſich 
groß an mir bewieſen, 0 Heiland! ſey ge⸗ 
prieſen. 
9 Dupwacheſt über mich, du ſtaͤrkeſt mich, 
daß ich noch jetzo als ein Rebe an dir dem 
Weinſtock klebe; du ſchaffeſt, daß ich blei⸗ 
be ein Glied an deinem Leibe. . 

. 
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10. Du hilfſt mir wieder auf, wenn a % 
in meinem Lauf, es hie und da verſehe, 
einen Fall begehe: Du reichſt mir bald die 
Hände, wenn ich mich zu dir wende. ee 

11. Und wenn ich träge bin, fo ruͤhrſt du 
meinen Sinn, daß ich mit Schaam und 
Reue mich wiederum aufs neue zu deinem 
. ergebe, und dir zur Freude lebe. 
12. Wenn ich vor Seelenpein nicht weiß 

wo aus und ein, ſo nahſt du dich dem Her⸗ 
zen, und ee hinweg die Schmerzen, 
daß ich von Noth und Plagen kein Wort 
mehr weiß zu ſagen. 

13. Wenn ich verirret bin, und voii nicht 
mehr wohin: ſo kommſt du mir entgegen 
auf meinen Irrewegen; dein Aufſehn und 
dein Leiden, ſpuͤr ich zu allen Zeiten. 

14. Will etwa Satansliſt, die ſtets ge⸗ 
ſchöftig iſt, mich unvermerkt n will 
mich die Welt beſtricken: ſo ſiehſt du die 
Gefahren und weißt mich zu bewahren. 

15. O Jeſu, beſter Freund, du haſt es 
gut gemeynt mit mir, dem ſchwaͤchſten 
Gliede. Ach werde ja nicht muͤde, und laß 
es mir gelingen durch alles durchzudringen. 

16. Wenn etwa boͤſe Luſt ſich regt in mei⸗ 
ner Bruſt, ſo hilf mir muthig kaͤmpfen, die 

boͤſe Regung daͤmpfen, damit mich keine 
Sünden, mehr moͤgen überwinden. 13 

. . 

ig 
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n Steh mir in allem bey, und mache 
mich ganz frey von allem, was mich druͤ⸗ 

cket, und was mein Herz beſtricket. Ich 
Ben gern in Allem, nur r dir allein gefal⸗ 
E.. 
18. So ſag' ich bis ins Grab der Welt 

. und Sünde ab, verſpreche dir aufs neue 
Gehorſam, Dienſt und Treue. Dir will 
f 236 leben, fterben, 1 0 0 dich den amel 

erben. 

Mel. s | iſt gewißlich an der Zeit. 

| bedenklich, . Herr, iſt dieſe Zeit, 
13,2 wenn wir es recht betrachten: 
a die Welt liegt ganz in Sicher⸗ 
heit, dei will dein Wort nicht achten. Sie 

haſſet gar das helle Licht zu ihrem ewigen 
Gericht, und liebt die Finſterniſſen. 

2. Nun, das iſt einmal offenbar; die 
Welt mags nicht erwaͤgen, wenn man es 
ihr gleich ſonnenklar kan vor die Augen 
legen: ſo bleibet ſie dabey geſinnt, verſtockt 
und fuͤhllos, taub und blind auf ihren alten 

Wegen. 
3. Und wenn man etwas weiter geht, 
und ſiehet auf die Deinen, wie es in dei⸗ 
nem Reiche ſteht: wer moͤchte da nicht wei⸗ 
nen? wie wenig trift man da doch an, die 
auf der ſchmalen Lebensbahn recht friſch 
und munter eilen. 

2 
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ge Herr Jeſu, ach! dein Volk verdirbt 

nicht einzeln, nein, bey Schaaren. „„ 
mancher, der ſchon lebte, ſtirbt die ſonſt die 
erſten waren, auf die man als Exempel 

wies, und deren muntern Ernſt man pries, 
die bleiben nun dahinten. 

5. Wie mancher eilt erſt Wine fort, 
bald iſt er wieder träge. Er dringt nicht 
durch die enge Pfort, geraͤth auf falſche 
Wege. Er ſetzet darin ſeinen n en 
er vom wahren Chriſtenthum kan viele 
Worte machen. 

6. Oft ſieht man es mit Freuden an, 101 
dein Wort noch iſt kraͤftig, wie es noch Her⸗ 
10 ruͤhren kan; dein Geiſt iſt auch geſchaͤf⸗ 

5 Doch ſtatt daß ſolche weiter gehn, 
re bleiben fie beym Wünſchen ſtehn. Ach 
das iſt zu beklagen! 5 

7. Der Weltmenſch läſtert offenbar, der 
Satan kan ſich freuen, denn unter Gern“ 
kleine Schaar kan er. fein Unkraut ſtreuen. 
Doch dir, Herr Jeſu, macht es Schmerz, 
und deiner wahren Kinderherz empfindet 
zielen Kummer. 8 

8. Doch iſt, Got klob, noch hier und da 
ein reiner Weitzenſaamen: drum ſingen wir 
Halleluja zu Ehren deinem Namen. Drum 
bleiben wir auch feſt dabey, wir folgen dir, 
weir wollen 8 treu mit deiner Liebe meynen. 

1 

* 
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9. Here, laß doch jedes Brudersfall uns 

recht behutſam machen, und ſchenke du uns 
überall mehr Ernſt im Flehen und Wachen. 
Wir haben Herzen allzumal, darinnen 
Greuel ohne Zahl noch tief verborgen lie⸗ 
gen. 
48. Ach Bruͤder, laßt zum Kampf und 
Streit euch niemals traͤge finden. Auch 
fliehet die Gelegenheit beſonders zu den 
Sünden, wohin des Herzens Triebe gehn, 
und wacht, ſonſt kan es leicht geſchehen, 
daß ſie uns uͤberwinden. 

11. Iſt gleich ein Chriſt ein ſtarker 
Mann; er hat noch ſchwache Seiten, da 
greift der Seelenfeind ihn an, da kan er 
leichtlich gleiten; drum ſey nicht ſicher, 
fuͤrchte dich, denn eh' du's enkeſt, findet 
ſich Gelegenheit zum Fallen. 

12. Herr Jeſu, laß die kleine Schaar 
der Deinen ſich vermehren. Erhalt im 
Glauben immerdar, die dir noch angehos 
ren. Ach gib auf deine Heerde Acht, daß 
ferner Satans Liſt und Mah kein ein 
Schaaf dir raube. 

Mel. wie fleucht 1 55 der ꝛc. 

Ich träge Seelen wachet auf? 
4 4 ſtrengt an von neuem euren 
a N gewiß hier aus der Pils 

* . 

N 



gerbahn gehts gar nicht an, daß man in 
Trägheit ruhen kan. | 
2. Wir find hier täglich i in Gefahr, um⸗ 
ringt mit Feinden immerdar; der Teufel 
ſtellt uns nach mit Macht, die Welt giebt 
acht; ach darum betet doch und wacht. 
3. Exempel haben wir genug. Ach 

wuͤrden wir doch dabey klug. Wie fein 
lief mancher muntre Chriſt, der dot durch 
eift der Sünde aufgehalten iſt. * 
4. Ach! wie wenig ſind es doch, die auf 

fi nehmen Chriſti Joch. Die meiften 
fliehen ſeine Schmach und geben nach, 5 
bald ſich reget Ungemach. 

5. Man hat vom wahren Ehriſt enthum 
nicht bey der Welt Lob, Ehr und Ruhm, 
ach nein, es iſt vielmehr der Lohn hier 
Spott und Hohn; nur dort erfolgt die 
Ehrenkr on. 
6. Und das iſts, was der armen Welt 

bey ihrem Stolze nicht gefaͤllt. Sie will 
nicht gerne arm und klein verachtet ſeyn: 
ach darum trift ſie ew'ge Pein! 

7. O leſet doch von Moſis Sinn, der 
warf Egyptens Schaͤtze hin, und wählte 
lieber Ungemach, ja Kreuz und Schmach, 
denn er ſah der Belohnung nach. 

8. Nun, wer will mit nach Kaltdah ? 
der ſchwoͤre zu der Kreuzes fahn. Verfolgt 
uns gleich der Feinde Heer auch noch ſo 
ſehr, gewinnen ſie doch nimmermehr. 

Me a 



9. um Gottes willen nicht geſaumt! wer 
nun Egypten hat geraͤumt. Wir haben 
das Verheiſſungswort; drum munter fort / 
wir kommen bald an ſichern Ort. 
„10. Ein Führer gehet vor uns an, der 
macht uns freyen Weg und Bahn. 
bleiden wir nur unverwandt an ſeiner 
Hand, ſo kommen wir ins Vaterland. 
II. Ach ewig ſchade waͤr' es doch, wenn 
wir nun in das Knechtesjoch der Suͤnde 
wieder gingen ein; ach nein, ach nein! 
wir ſollen freye Kinder ſeyn. ö 
12. Nun Bruͤder! eilen iſt hier noth, 

denn Zaudern bringet uns den Tod. Wir 
muͤſſen immer weiter gehn, nie ſtille ſtehn, 
auch nicht nach Sodom uns umſehn. a 

13. Von neuem alſo Hand in Hand; 
ſo gehn wir durch des Feindes Land ver⸗ 
einiget in Liebesſinn gerade hin, fo hat an 
ung 05 Feind Gewinn. 

Der größte ſoll ein Diener ſeyn, 
den iſt die Liebe acht und rein; fo hat es 
Jeſus ſelbſt gethan; auf dieſer Bahn geht 
es gerade Himmel an. 

15. Ach, aber ach, wie ſtets bierum, 
Herr Jeſu, mit dem Chriſtenthum! man 
blicke in die kleine Schaar, ſo ſieht mans 
klar, daß Zion iſt verfallen gar. 

16. O treuer Heiland, Jeſu Chriſt, der 
du der rechte Hirte bi, gib doch auf deine 
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Heerde Acht; denn Satans ade hat 
he 5 gebracht. 
eſu! gib mir deinen Sinn, 

und nimm den meinen gänzlich hin. Ach 
ſchenke mir doch wahre Treu und mach 
mich neu, damit ich ewig deine R 

18. Gib mir das wahre Glaubenslicht, 
damit mirs nicht an Oel gebricht; daß ich 
wenn du als Braͤutigam einſt komſt heran, 
zur Himmelshochzeit gehen kan. 
19. Ach laß mich zählen jeden Tag, und 

halten meine Augen wach; ja ſchärfe mir 
beftändig ein, daß es muß rein ganz allem 
Ahe ſeyn. 

Mel. wenn meine Sund 185 ei 

ch Chriſten! wacht mit beten und 
15. machet euch bereit. Laßt uns zu⸗ 

: fammen treten, ermuntert euch 
zum Streit: die Feinde ſtehn auf ihrer 
Hut, drum greifet an die Waffen, und 
kämpfet bis aufs Blu. k 
2. Ein Chriſte muß nicht träge in die⸗ 
ſem Kampfe ſeyn, auch alle Fleiſches⸗ 
pflege mit wahrem Ernſte ſcheu'n. So⸗ 
bald ein Chriſt ſich immerdar will gute 
Tage wählen, fo ſteht er in Gefahr. 

3. Bey allem was ihr machet, vergeſſet 
dieſes nicht: ach betet doch und wachet! 
denn das iſt eure Pflicht. Wenn ihr von 
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dieſen Mitteln weicht, ſo ni der Feind 
der Seelen bald feinen Zweck erreiht. 

4. Ach gebt auf eure Sinnen doch ſtets 
91 t, aufs Laſſen und Beginnen, 

ja was ihr thut und macht. Befragt euch 
ſtets mit Gottes Wort: das weißt zum 
ſchmalen Wege und durch die enge Pfort. 

5. Bedenket, und erſchrecket, der zehn | 
Jungfrauen Schaar. Sie waren all' er⸗ 
wecket. Das iſt ja offenbar, denn das 

bezeugt ihr Ausgehn frey; und doch ſind 
von den Zehen nur fuͤnf geworden treu. 

6. Dies Beyſpiel kan uns lehren, ach 
würden wir doch klug! uns gründlich 05 
bekehren: ſonſt iſt es Selbſtbetrug. 
ein unlautres Chriſtenthum, ein lau 5 
träges Weſen fallt meiſtens plotzlich um. 

Ach mochten wir recht ringen um 
d Kahn, Herzenstreu, daß wir von allen 

Dingen uns machen vollig frey. In 
Chriſto iſt uns doch die Kraft, und uͤber 
Teufel, Suͤnde, und Welt der Sieg ver⸗ 
ſchaft. 

8. Nur los von allen Tücken, das Herz 
muß werden frey; auch von geheimen 
Stricken, von aller Heucheley. So lang 

wir Suͤnde lieben noch, bleibt uns das 
Chriſtenleben ein ſchweres Marterjoch. 

9. Mein Heiland, du traͤgſt Bande en: 
mich Armen zu befrey'n; wie ſolt ich dir 

* 
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zur Schande dennoch ein Sclabe ſeyn 
ja gar des Teufels Suͤndenknecht; da du 
mir doch erworben des Vaters Kinder⸗ 
recht. 

10. Ach ewig Bafa daß 460 
ſo blind gelebt, indem ich deiner Gnade 
ſo lange widerſtrebt; und in der ſchnoͤden 
Eitelkeit die Bluͤthe meiner Jahre dem 
Teufel ſo geweiht. 
11. Es iſt mir leid, es kraͤnket mich 

jetzt durch Mark und Bein. Ach wer es 
recht bedenket, wie kan der ruhig ſeyn? O 
toller und verblendter Sinn! ſo in der 
Welt zu leben ohn Gott und Jeſum hin. 
12. Die Welt, die ganz verſunken im 
ſichern Schlafe liegt, von Suͤndenliebe 
truͤnken, iſt munter und vergnuͤgt; und ſo 
von Guten abgefehrt, daß fie vom. Buß und 
. ungerne etwas hört. 

Herr! du biſt meine Stärke; z ent⸗ 
teiß mich der Gefahr. Zerftöre Satans 
Werke in mir doch ganz und gar. Hier iſt 
mein Herze, nimm es hin, und wirke durch 
den Glauben in mir den neuen Sinn. A 

Mel. Es iſt gewißlich an der eit. 

ch Gott! wie iſt die Ehnſtenheie, 
16.3 ſo jaͤmmerlich verdorben. Oft 
1 ſcheints als waͤre weit und breit 

der Glaube ausgeſtorben. Wie wenig krift 



man derer an, von denen man bezeugen 
kan, daß ſie in Chriſto leben. 
2. Zwar wollen ſich die meiſten gern fie 
Chriſten halten laſſen: allein ihr Herz iſt 
davon fern die Suͤndenluſt zu haſſen. Sie 
haben nicht den heil'gen Geiſt, aus dem 
die Liebe Chriſti fleußt. Sie leben nach 

dem Fleiſche. 
3. Die meiſten bauen ihren Grund auf 
äufferliche Pflichten. Man ſieht ſie etwa 
mit dem Mund ein kalt Gebet verrichten. 
Sie gehn zur Kirch und Abendmahl, und 
wollen dadurch in die Zahl der Auserwähl⸗ 
ten kommen. 5 
4. Der aäuſſerlichen Ehrbarkeit ein wenig 
nachzuſtreben, das nennt die blinde Chri⸗ 
ſtenheit ein gutes frommes Leben. Und 
wer von Sinnesaͤnd'rung ſpricht, erlanget 
ihren Beyfall nicht: er predigt neue Leh⸗ 
ren. 
38% Hirt! 1 dich der Noth, darin 

die Schaafe ſtecken. Sind Lehrer ſelbſt in 
Suͤnden todt, wer will das Volk denn we⸗ 
cken? Herr Jeſu denke doch daran, und 

nimm dich ſelbſt der Heerde an, wie du 
uns haſt verheiſſen. 

6. Du rufeſt ja noch immerfort 15 Suͤn⸗ 
der zu der Buſſe; doch wen'ge merken ſich 
das Wort, und fallen dir zu Fuße. Dem 
Irrthum geben fie Gehör, als ſey dein Joch 
fuͤr ſie zu ſchwer; drum bleiben ſie zuruͤcke. 



Zwar mancher ich munter auf, 
18 will den Weg betreten: doch er ver⸗ 

fläͤumt bey feinem Lauf das Wachen und 
das Beten. Da folget Traͤgheit, Sicher⸗ 

heit, da fehlts an Luſt und Kraft zum 
Streit. Da bleibt man wieder liegen. 
8. Drum, Jeſu! wecke uns doch auf, 
entreiß uns dem Verderben; erhalt uns 
munker in dem Lauf, laß keinen wieder 
ſterben. Herr Jeſu! ſchenk uns deinen 
Geiſt, der uns den Weg zum Himmel Bee 
ur an uns en, a % 

Dringender A 
eines treuen Lehrers bey Einfeonuns 

der Rinder. 

5 mel. Ringe recht, wenn Gottes. 
ar inder, eilt euch zu bekehren; Je⸗ 
. ſus ſtehet vor der Thür, Seine 
Stimme laͤßt er hoͤren: Sid, 

mein m Sohn, dein Herze min 
2. Ihm muͤßt ihr das Jawort geben, 
da er euch ſo freundlich lockt. Warlich, 
laͤnger widerſtreben macht euch 2 ganz 
derſtock.. 22 

3. If nicht das ſchon groffe r Sch 
daß ihr ſo die Jugendzeit, ohne She und 
feine Gnade zugebracht in e 
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4. Ach, ihr habt den Bund gebrochen; 
den ihr bey der Tauf gemacht; was ihr 
damals habt verſprochen, iſt hernachmals . 
ſchlecht bedacht. 

5. Nun ſeyd ihr gewiß verloren, wo ihr 
nicht den Bund erneurt: Das hat Jeſus 
ſelbſt geſchworen, und ſein eigner Mi d 
betheurt. 

6. Heute iſt der Tag erſch ienen, da ihr 
muͤßt zu dieſem Bund, forthin eurem Gott 
zu dienen, ſagen ja mit Herz und Mund. 

7. Denket, was ſoll jetzt geſchehen! denn 
ihr ſeyd hier nicht allein. Gott kan ins 
9 ſehenz 12 betrügt kein außrer 

einn 
8. Habt ihr kiten feſten Willen, das, 

was euer Mund verſpricht, auch im Ernſte 
zu erfuͤllen, ſo hilft das Verſprechen nicht. 

9. Wer nicht den Entſchluß will faſſen 
jetzt in dieſem Augenblick, alles Boͤſe zu 
verlaſſen, ach der trete noch zuruͤck. | 
10. Hab' ich euch nicht gleich gebeten von 

dem erſten Tage an, daß ihr moͤchtet nun 
abtreten von der breiten Suͤndenbahn? 
II. Denkt, wenn ihr ſeyd eingeladen, 
hat mans da nicht oft verſpuͤrt , daß der 
treue Geiſt der Fade kräftig manches 
Kind geruͤhrt? 
12. Aber will man jest euch fragen, wie 
Br es ſeine Kraft? Muß man von 
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den meiſten fagen, daß es wenig Frucht 
geſchaft. 
13. Wolt ihr mir die Schuld wohl ge⸗ 
ben, lieben Kinder? Ach erwägt: Hab' 
ich a nicht Ted und Leben, Fluch und 

segen vorgelegt? 
1134. Rinder, dazu muͤßt ihr ſchweigen; 
hierin hab' ich guten Muth, denn mein 
Herz kan mir bezeugen: Ich bin rein von 
eurem Blut. ü 

15. Doch mein Herz kan ſich nicht ſtil⸗ Ä 
len, euer Anblick macht mir Schmerz. Ach! 
bedenkt um Gottes willen: Jeſus wirbt 
um euer Herz. 5 

16. Wolt ihr es au heute wagen, Kin⸗ 
der! ach, beſinnet euch, und ihm dieſe 
Bitt' abſchlagen, ach ſo ſeyd ihr Stei⸗ 
nen gleich. 
85 Nun, die ihr noch todt in Suͤnden | 

und entfernt von Jeſu ſeyd, hoͤrt, ihr 
koͤnt noch Gnade finden; kommet, alles 
iſt bereit. 

18. Jeſu Herz iſt voll Erbarmen jetzt 
noch wie es immer war. Ach, er reichet 
zu euch Armen ſeine beyden Haͤnde dar. 
19. Kinder, gebet mir die u 
fagt, was hab' ich euch gethan? Seht 
ich ſuche euch mit 1 . ge + 
tung liegt mir an. 2 5 



+1. 

20. Kind, ach ſchaue meine Wunden, | 
die du mir geſchlagen haſt. Denke, was 

bab“ ich empfunden wegen deiner Sün- 
denlaſt. 
21. Nun begehr ich nichts zu haben, als 1 

daß euer Herz mich liebt, und ich a 
ah beßre Gabe, als euch dieſe Welt nicht 
gibt. 

22. Ich will alle Schuld vergeben / mei⸗ 
nen Frieden ſehenk ich euch, Kraft und 
Freude, Troſt und Leben, und ein ewig 
Himmelreich. 

23. Kinder, gend doch nicht fo träge, 
ſeht doch Jeſu Liebe an; wird dabey das 
an nicht rege, was iſt denn, das rühren 
an? Ne 

234. Kan euch Hol und Tod nicht ſehre⸗ 
den? fo beklag ich euch recht ſehr; Je— 
fu Liebe auch nicht, wecken? was iſt denn 
fuͤr Hofnung mehr? 
25. Sehe ich auf mein Beginnen, ſo 
vergeht mir leicht der Muth: Ich kan 
nichts an euch gewinnen, wenn 's der Hain 

8 nieht ſelber thut. 
26. Wehmuth laͤßt Kick faft piche ſpre⸗ 
chen; euer Zuſtand macht mir Noth. Sol⸗ 

te nicht mein Herze breehen wegen meiner 
Be Tod. IR 

12 Solte mich das nicht eie 
wem man nichts 1 euch gewinnt? Ach 

3 
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ſo muß ich euch nicht lieben, wie ein Br 
ter liebt fein Kind. 

28. Satan will die Kinder erden 
Eltern ſeht den Jammer an; ihr ſeyd hr 
a ſehr 5 geworden, wenn euch =. 
=: rühren k an. ; 

29. Jeſus hat fie euch gegeben als ein 
hoch und theures Pfand: Aber auf ihr 
ewig Leben habt ihr wenig Fleiß gewandt. 

30. Ihr ſolt ſtets von zarter Jugend 
euch mit Ernſt darum bemühn, daß ihr fie 
zur wahren N in der Gottesfurcht 
möcht’ ziehn. ' 
31. Wie ift dieſes n geſchehen 2 Doch 

was hilfts, daß man 18 fragt; ihr wolt 
ſelbſt den Weg nicht gehen: Ach das fen 
nur Gott geklagt. 

32. Eltern, laßt euch heute wecken, 
i fangt die Schuld an zu bereu'n: Sonſt 

wird dieſer Tag zum Schrecken wider euch 
ein Zeuge ſeyn. 

33. Nun ich kan noch nicht abbrechen, 
lieden Kinder, ſamlet euch, doch auch nicht 

viel Worte ſprechen, denn mein Herze wird 
zu weich. 

34. Die von euch den Heiland kennen, x 
ob es leider wenig find, laſſet euch von 
e trennen; keiner werde Judas | 

in A 
35. Laſſet euch doch ja nich blenden | 

Ru den alen Schein der r ji | 
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von Jeſu abzuwenden. Wohl dem, wel⸗ 
cher Treue halt. 
356. Locken euch die beſten Freunde mit 
auf ihren Suͤndenpfad: ſeht ſie an als 
5 e und verfluchet ihren Rath. 

Laſſet euch nicht irre machen, wer⸗ 
der Ace in Truͤbſal weich: denn wir koͤn⸗ 
5 nicht mit Lachen gehen i in das Himmel⸗ 
rei 

38. Nein, ein Chriſt Ar hier viel dul⸗ 
ten wenn er dort mit herrſchen will; leidet 
er gleich 9 0 Verſchulden, muß er dennoch 2 
5 er 

müßt hier nicht begehren, 
was e ide oohl gefallt: Ehriſten 

N u ſich nicht kehren an das Weſen die⸗ 
er W̃ 
40. Nun ſo tretet her zuſammen, El⸗ 

tern, Kinder, mit mir hie betet doch in 
Jeſu Namen, beuget euer Herz und Knie, 

41. Heiland, zuͤnde doch ein Feuer un⸗ 
ter dieſen Laͤmmern an! ach erloͤßt haft du 
ſie theuer, haſt ſo viel fuͤr ſie gethan. 

42. Ungern moͤcht' ich heute ſehen, gleich 
zu dieſem erſtenmal, meine lieben Kinder 

gehen zum Gericht zum Abendmahl. | 
43. Dir will ich fie übergeben, nimm 

fie hin von meiner Hand; denn du haſt 
g nr a Leben 25 ſie alle a 

„ 
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44. Keine ande, kein Verfuͤhrer reiſſe 
fie aus deiner Hand, und dein Geiſt ſen 
ihr Regierer bis in jenes Vaterland. 

45. Ach vergib auch deinem Knechte, 
was ich Armer noch verſehn. Handle 
nicht mit mir nach Rechte, denn wie wolt 
ich ſonſt beſtehn! 

46. Du haſt mich bey deiner Heerde 
hier zum Waͤchter hingeſtellt: daß ich dir 

nur brauchbar werde, iſt mein Rune auf 
| dieſer Welt. 

47, Nun ich will den Bund erneuren mit 
den Kindern jetzt zugleich, und mein Hei⸗ 
land dir betheuren, daß ich bauen will 
0 dein Reich. . 

48. Doch was ſoll ich Armer machen, 
der ich fur mich ſelbſt nicht kan. Ach es 
ſind ja deine Sachen: nimm dich deiner 
Heerde an. 

49. Lade doch in Kraft die Suͤnder zu 
dem Reich der Gnade ein. Laß die Alten, 
laß die Kinder deiner Treu empfohlen ſeyn. 

O. Kinder, reichet her die Haͤnde, und 
bekennet jetzt auf neu, daß ihr Jeſu bis 
ans Ende, werden ſolt und bleiben treu. 

51. Nun ſo gehet hin in Frieden, Gottes 
Geiſt begleite euch. Kinder, ihr muͤßt nie 
ermfiden : Ringet nach dem Himmelreich. 

52. Laßt es Ernſt und Wahrheit blei⸗ 
ben, was jetzt euer Mund verſpricht. Laßt 
es euch ins Herze ſchreiben: Iſrgel, vergiß 
mein nicht. 



Erweckungen zur Sinnesänderung, 

Mel. Wer nur den lieben Gott. 

5 wenn doch alle Seelen wuͤßten, 
18. wie gut man es bey Jeſu hat, 

5 und wie vergnuͤgt die wahren 
Chriſten ihm folgen auf dem ſchmalen 
Pfad: Sie lieſſen gern das Eitle ftehn, 
und wuͤrden häufig zu ihm gehn. a 
2. Die arme Welt kans gar nicht faffen, 

den meiften bleibt es unbekant; daher fie 
auch die Wahrheit haſſen, dazu uns Jeſus 
ſelbſt ermahnt: Thut Buſſe, werdet neu 
geborn, ſonſt geht ihr ewiglich verlarn :7 
3. Um dieſe theuren ſel'gen Worte iſt 
mitten in der Chriſtenheit, und leider auch 
an unſerm Orte viel Widerwille, Haß und 
Streit; man bildet ſich aus Blindheit ein, 
e8 müßten neue Lehren fenn. 

4. Ja leider ift ein groſſer Haufe an ſei⸗ 
nem Herzen ſo verblendt, daß mitten in 
dem Suͤndenlaufe, er dennoch glaubet und 
bekennt: Es mache Jeſu Chriſti Blut für 
feine Seele alles gut. * 

5. Ach falſcher Glaub’, ach groſſes Ue⸗ 
bel, das Satan wirkt Burch ſeine Liſt! O 
Seelen ſucht doch in der Bibel, od wohl ein 
Spruch zu finden iſt: daß jemals Gott die 
Bene dem Sünder in der Suͤnd an⸗ 
Kut? 5 
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6. Drum, ihr Vera ter ſeiner N, 

die ihr die Ordnung andern wolt, n 
zu eurem ew'gen Schaden, was ihr doch 
unterlaſſen ſolt. Die Schrift bezeugt es 
en ach würd’ es euch doch 4 

= Es heißt: Der Sünder müffe ſter⸗ 5 
ben, wenn er nur nach dem Fleiſche lebt; 
den Himmel kan er nicht ererben, ſo lang 
er an der Sünde klebt. Ich ſag' es von 
mir ſelber nicht: O hoͤrts/ Au Gottes 
Wort es ſpricht. 

8. Ein groſſer Theil von unſern Chriſten 
erwählt ſich ſelber eine Bahn: Sie ſehen 
freylich, daß ſie muͤßten ein ander Leben 
fangen an; aflein es wird der rechte Grund 

des Herzens ihnen doch nicht kund. N 
a 9. Sie ſcheinen zwar darnach zu ringen, 

daß ſie ein frommes Leben fuͤhr'n; doch 
will man auf ihr Herz ſie bringen und den 
verderbten Grund beruͤhr'n: So findet 
man daß ſie noch blind an ihrem innern 
Schaden ſind. 

10. Sie wollen noch nicht recht erwa⸗ 
chen, ſie geben ſich nicht Jeſu hin, ſie wollen 
manches beſſer machen, und bleiben doch 
im alten Sinn. O falſcher Weg, darauf 
ſo viel abiren von dem rechten Ziel. 

11. Sie faſſen einen feſten Glauben; 
und will man ihnen ihren Wahn durch befe 
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fere Belehrung rauben, ſo bite man Er. 
bitt'rung an. Kommt hen ſelbſt ein Zwei⸗ 
fel ein, ſo muß er gleich vom Teufel ſeyn. 
12. O moͤchtet ihrs doch glauben koͤn⸗ 
ner 17 daß es mit euch fo elend ſteht. Es 
waͤr' es euch ſo gern zu goͤnnen, daß ihr es 
einmal recht einſieht: Daß ſelbſterwählte 
en nicht führen kan zur Selig⸗ 
eit. | 
13. O möchtet ihr noch heute fragen: 

Wie fang ich doch die Sache an? ſo wolt 
ich euch die Ordnung ſagen, worin man 
ſelig werden kan. Es iſt die Buß⸗ und 
Glaubensbahn, die fuͤhrt allein nur Him⸗ 
mel an. 

14. Und wolt ihr auf den Weg gelan⸗ 
gen, ſo muͤßt ihr ja die Sache doch mit 
ernſtlichem Gebet anfangen, ſonſt bleibt es 
euch ein ſchweres Joch. Denn eigne Kraft 
reicht hier nicht hin zu andern euer Herz 
und Sinn, 

15. Gott ſelber will euch alles geben, 
was euer Heil befoͤrdern kan; nur huͤtet 
euch vor Widerſtreben, und nehmt die Zucht 
des Geiſtes an: Sie mag nun eurem 
Fleiſch und Blut gefallen uͤbel oder gut. 

16. Erhebet euch der Hand des Herren, 
die euch zu neuen Menſchen ſchaft. Er 
wird euch ſeine Wege lehren, er gibt zum 
Wandel neue en Dabey verſaͤumet 



ja die pflicht! des Wach ens 
fens nicht. * 

17. Denn das 1 alle ehrigen, 
ſobald ſie gruͤndlich wachen auf, ſo 0 
der Feind an ſich zu ruͤſten, und will gern 
hindern ihren Lauf; drum muͤſſen fie zu 
1 Zeit zum Streit und Abe ſeyn 
kei, 5 5 
18. Da zeigt der Satan ſich gene 

die Welt faͤrgt an ſich zu bemuͤhn; d 
regen ſich die Lüfte kraͤftig uns N 

zurückzuziehn. Da iſt Verſuchung immer⸗ 
dar: Wer ſicher iſt, komt in Gefahr. . 

19. Ermuntert euch doch, liebe Bruͤder, 
die ihr dem Heiland angehoͤrt: Legt eure 
Waffen niemals nieder, damit der Feind 
euch nicht bethoͤrt. Laßt uns auf unſern 
Koͤnig ſehn, ſo kan es uns nicht übel gehn. 

20. Es ſind doch alles ſolche Feinde, 
die er ſchon überwunden hat; behalten 
wir nur ihn zum Freunde und brauchen 
feinen Schutz und Rath; fo ſchadet uns 
doch nicht der Krieg, durch ihn erhalten 
wir den Sieg. 5 

21. Ach mochten wir es oft betrachten, 
daß Wachen uns ſo noͤthig iſt, und keinen 
Feind geringe achten, weil dann am erſten 
feine Liſt uns kan zum Schaden hinter- 
gehn, wenn wir uns ſtark genug anſehn. 
22. Wir ſolten uns zu allen Zeiten, 
auch wo wir keine Feinde ſehn, zum Vor⸗ 
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aus durchs Gebet bereiten, ſo wird es 
um uns beſſer ſtehn; wie manche Seele 
eh verletzt, die dieſes aus den Augen 
etzt. 

9 Herr Jeſu, nimm dich deiner Schaa⸗ 
fe nun ſelber doch in Gnaden an. Siehſt 
IR e irgendwo im Schlafe, ſo wecke ſelber 
Mann für Mann, und ſtaͤrke ihren Ernſt 

und ihren Glauben an dein 

err! hilf, daß wir von Herzens⸗ 
grund uns all zu dir bekehren; 

0 was hilft es, daß wir mit dem 
Mund dich wollen blos verehren. Bleibt 
unſer Herz entfernt von dir, ſo kan der 
Lippen Opfer hier dir nimmermehr ge⸗ 
fallen. 
2. Du ſelbſt bezeugſt in deinem Wort, 
daß, die dich Herr, Herr nennen, und fah⸗ 
ren doch in Suͤnden fort, nicht ſelig werden 
koͤnnen. Des Vaters Wille muß allein 
die Richtſchnur unſers Lebe s ſeyn, wenn 
wir zum Himmel wollen. 
3. Dis Wort, o Chriſt! bedenke doch: 
Du mußt dich nun bequemen des Herren 
Jeſu fanftes Joch mit Freuden aufzuneh⸗ 
men. Wer ſich verleugnet, und wer gern 

das Kreuz nachträget feinem Herrn, der 
ift fein rechter Juͤnger. 
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4. Die Welt treibt hi Arat ihren Spott, 
wilt Chriſti Joch nicht ragen drum hat 
ſie keinen Theil an Gott: Iſt das nicht 
zu beklagen! In Blindheit iſt ſie ſo ver⸗ 

kehrt, daß ſie, was Gottes Wort doch lehrt, 
fuͤr lauter Irrthum achtet. 

5. Ihr, die ihr aus Erfahrung wißt, 
daß ein gottſelig Leben in dieſer Welt ver⸗ 
achtet iſt muͤßt euch darin ergeben. Laßt 
helle leuchten euer Licht, und ſchaͤmet euch 
doch nimmer nicht den Heiland zu beken⸗ 
nen. 

6. Iſt es doch ihm, dem Gottes Sohn, 
viel aͤrger noch ergangen. Auf Schmach 
und Leiden folgt die Kron, darin ihr ſollet 
prangen dort oben einſt vor Gottes Thron; 
drum freuet euch, groß iſt der Lohn, der 
da ſchon auf euch wartet. 

7. Herr Jeſu! laß zu deiner Ehr dein 
Wort viel Fruͤchte bringen: Breit aus dein 
Reich noch immermehr, und laß es nicht 
gelingen dem Feind mit ſeiner Liſt und 
Macht. Herr Jeſu! nimm dein Volk in 
Acht, daß Satan dir nichts raube. 

Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit. 
ſichrer Menſch, erwache doch von 

20. ) deinem langen Schlafe, wirf 
N 2 ab des Satans Suͤndenjoch, 

ſonſt trift dich ew'ge Strafe. Wie lebeſt 
du fo ſorglos hin, in deinem alten Sün⸗ 
denſinn, und denkſt an keine Buſſe. 
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2. Gott hat dir ſchon ſo manches Jahr 
mit Langmuth nachgeſehen, und dennoch 
wilſt du immerdar verkehrte Wege gehen. 
Er ruft: mein Kind, ach komm zu mir; 
und du verhaͤrteſt fuͤr und für dein Herz 
vor ſeiner Stimme. 

3. Wer iſts, der dich ſo freundlich lockt? 
dein Herr und dein Erlöfer; und denno 
iſt dein Herz verſtockt, dein Thun wird 
immer boͤſer. Verſchmäͤh' nicht ferner 
ſeinen Ruf; bedenke, daß dich Gott erſchuf 
zu 5 Ebenbilde. 

o iſt nun Gottes Bild an dir 2 
Ach! das haſt du verloren. Du haſt dir 
leider nun dafür des Satans Bild erforen 
In deſſen Herrſchaft lebſt du nun; do 
wilſt du wahre Buſſe thun, ſo wirſt du 
bald gerettet. 

5. Auf, Seele! ſuche deinen Gott, er 
laßt fi gerne finden: Er will ja nicht 
des Suͤnders Tod, der ſich b ehrt von 
Sünden. Verlaß den breiten Hoͤllenweg, 
trit auf den ſchmalen Lebenſteg, ſo wirſt du 
ſelgg werden. 

6. Doch Beſſerung i in eigner Kraft / 11 
würde nicht gelingen: G der ſelber 
in dir ſchaft das Wollen und ſollbringen. 
Drum flehe ihn demuͤthig an, Er iſt es 
der dich ändern kan an Herzen, Sin’ 
und Wandel. 
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7. Nur halt auch feinem Geiſte ftill, hör 

auf zu wiberſtreben; und wann er in dir 
wirken will, ſo mußt du Achtung geben, 
mußt meiden was dein Herz zerſtreut, und 
mit Gebet und Wachſamkeit auf ſeine 
Stimme hoͤren. * f 
8. Wenn dir der Geiſt dein Elend zeigt, 

ſo mußt du nicht ausweichen; und wird 
dein ſtolzer Sinn gebeugt; ſo ſind das 
wahre Zeichen, daß Gottes Werk im Her⸗ 
zen iſt, daß du nicht mehr wie vorher biſt 
im Tod und Suͤndenſchlafe. 1 50 

9. Da wird dir dann dein Zuſtand klar, 
da kriegſt du einzuſehen, was dir vorhin 
verborgen war: da wirſt du gern geſte⸗ 
hen, daß du biſt elend, blind und blos, von 
allem wahren Guten los, vom Suͤndengift 
durchdrungen. f 
10. Der Wahn von eigner Wuͤrdigkeit 

wird dann bey dir verſchwinden; ſtatt 
deß wirſt du Gerechtigkeit und Troſt in Jeſu 
finden. Dann liebſt du ihn, traͤgſt ſeine 
Schmach, tragft ihm dein Kreutz nun wil⸗ 
lig nach, und lernſt dich ſelbſt verleugnen. 
II. Gern wirft du dann die Welt ver⸗ 

ſchmaͤhn, wirft nicht nach ihren Goͤtzen, nach 
Ehre, Luſt und Reichthum ſehn; und will 
man dir zuſetzen mit Laͤſterreden, Spott 
und Hohn; ſo weißt du ſchon, daß deine 
Kron dadurch wird herrlich werden. 



12. Herr Jeſu gib mir ſolchen Sinn, 
und richte meine Blicke nur unverwandt 
zum Himmel hin: nichts ziehe mich zu⸗ 
ruͤcke. O wecke mich doch ſtuͤndlich auf, 
daß ich den angefangenen Lauf ohn Unter⸗ 
laß fortſetze. 

Mel. Wer nur den lieben Gott. 
5 N iſt das für ein muͤhſam 2er 
21. ben, wenn man ſein Herze Jeſu 

nicht will ganz zum Eigenthum 
ergeben; wie ſchwer wird dabey jede Pflicht? 
denn wer nicht aller Suͤnd abſagt, der iſt 
mit Unruh ſtets geplagt. 

2. Ein halbes Herz wird Gott verachten, 
er ſpricht: Ganz mein, ſonſt laß es ſeyn. 
Drum muͤſſen wir mit Ernſte trachten 
nach Redlichkeit ohn Heuchelſchein. Ein 
weltgefaͤllig Chriſtenthum das hat bey 
Gott gar keinen Ruhm. | 
23. Was hier für thoͤrigt wird erfennet, 
daſſelbige hat Gott erwaͤhlt. Die jeder— 
man veraͤchtlich nennet, die ſind zu ſeinem 
Volk gezaͤhlt. Die ſich fuͤr Weiſe halten 
ſind, in dieſer Sache meiſtens blind. 

4. Wenn Chriſten koͤnten hier in Ehren 
und Anſehn prangen vor der Welt, fo 
würde ſich ſein Reich bald mehren, das jetzo 
vielen nicht gefallt: Sie wollen nicht durch 
Spott und Schmach dem Herren Jeſu 
folgen nach. g 
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5. Ja, wenn's der Welt begreiflich 
ur wie fanft fein Joch, wie leicht die 
Laſt; ſo wäre ihnen ihre Buͤrde, der 
Suͤndendienſt gewiß verhaßt: So lenke 
ihr erwoͤhnter Sinn ſich auch zur Liebe 
Ehriſti hin. 

6. Herr! gib es ihnen zu erkennen, daß 
fie ſich eilend machen auf, daß fie in deiner 
Lieb entbrennen, und folgen dir mit mun⸗ 
term Lauf. Verein'ge doch zu einem Sinn 
die au Ehriftenheit hierin. 
O Herr! um deines Blutes willen 

erh dieſes Seufzen doch. Du wolleſt 
dieſen Wunſch erfüllen, das alles ſeh', wie 
ſanft dein Joch; das alles ſich zu dir be⸗ 
kehrt, und ew'ge Freude dort erfährt. 

Mel. Schmuͤcke dich, o liebe Seele. 

eiland! dein unendlich Lieben 
22. hat fo kräftig dich getrieben, 

daß du deinen Thron verlaſſen: 
o wer kan die Liebe faſſen! daß du 
waͤhlteſt, ſtatt der Freuden Schmach und 
Schande, Noth und Leiden, auch ſogar 
dein Blut und Leben wolteſt in den Tod 
. 

2. Wer dies Wunder recht erweget und 
mit Andacht uͤberleget, kan die Höhe nicht 
erreichen, kan dagegen, nichts vergleichen; 
was noch keiner that fuͤr Freunde, thateſt 



du für deine Feinde, die dich freventlich 
verlaſſen, die dich kranken, die dich haſſen. 

3. Menſchen, nehmet es zu Herzen! 
wie muß es den Heiland ſchmerzen daß 
die theu'r erkauften Seelen Fluch, anſtatt 
des Segens, waͤhlen, und daß noch ſo 
viele Leute find des Seelenmorders Beute, 
daß ſie ſich nicht rathen laſſen: Wer kan die 
Verblendung faſſen? ; 

4. Seine Abſicht, fein Verlangen ift ja 
ſtets dahin gegangen, durch die Wunder, 
durch die Lehren, Menſchenherzen zu be⸗ 
kehren. Aber dieſes anzunehmen, wol⸗ 
len wen'ge ſich bequemen. Ja, ſogar die 
Schriftgelehrten warens, die ſein Volk ab⸗ 
kehrten. 5 

5. Ach! ſo muß man jetzt auch klagen, 
daß bey dieſen hellen Tagen viele, die ſich 
Chriſten nennen, doch die Wahrheit nicht 
erkennen, ſie wohl gar fuͤr Irrthum achten, 
und zu unterdruͤcken trachten. Viele, die 
doch andre lehren, wollen ſelbſt ſich nicht 
bekehren. ö 

6. Leider, findt man derer wenig, die 
dem Herrn ſind unterthaͤnig: Obrigkeit 
und Unterthanen fragen nichts nach Buß⸗ 

vermahnen; ſelbſt viel Prieſter und Ge— 
lehrte ſind Verirrte und Verkehrte; drum 
ſieht man in allen Staͤnden Jeſu Wort 
und Namen ſchaͤnden. 
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7. Heiland! rette deine Ehre, wecke 
ſelber und bekehre. Mache doch in allen 
Landen Satans Reich und Macht zu ſchan⸗ 
den. Mache, daß die Blinden ſehen, daß 
die Lahmen munter gehen, daß die Tauben 
wieder hoͤren, Stumme auch dein Lob ver⸗ 
mehren. 

8. Schaue auch herab i in Gnaden, Herr! 
15 deines Reiches Schaden. Laß doch 
nicht dein Volk verderben, laß nicht deine 
Kinder ſterben. Ach man fieht ee, wie die 
Seuchen oft in hellem Mittag ſchleichen⸗ 
das noch manchen kan vergiften, und viek 
Aergerniſſe ſtiften. 

9. Heiland! laß dein Werk nicht liegen 
hilf uns wachen, kaͤmpfen, ſiegen. Mache 
alles wieder rege, was ſchon lau war oder 
traͤge. Gib, daß jeder munter eile, und 

nun ja nicht mehr verweile. Foͤrdre, ſtaͤrke 
und vollende, daß wir treu ſeyn bis ans 

Ende. 
10. Dann ſo wollen wir dort oben dich 

einft ohne Sünde loben; ja da wollen wie 
uns freuen, wo kein Ruͤckſall mehr zu 
ſcheuen. Da erblicken wir den Buͤrgen, 
der ſich ließ fuͤr uns erwuͤrgen, und da 
wollen wir zuſammen Halleluja ſi agen 
Amen. 
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Mel. Wer nur den lieben ır. 
lein Sohn, ach wilſt du weiſe 

23. 2) handeln, daß es dir ewig wohl 
15 ſoll gebn, ſo mußt du nach der 

Bibel wandeln, und nicht auf andre Leute 
ſehn. Denn wiſſe, daß die meiſten find 

an Gott und ſeinem Worte blind. 
2. Der Weg iſt ſchmal der fuͤhrt zum 

Leben, auf welchem leider wenig ſind. 
Soll Gott dir nun den Himmel geben, ſo 
merke dies mein liebes Kind: trit doch 
gleich auf den ſchmalen Steg, und laß der 
Welt den breiten Weg. f 

3. Und ſolte dich die Welt auch haſſen, 
denn ſie iſt immer Gottes Feind: ſo mußt 
du fie doch fahren laſſen; begnuͤge dich, 
Gott iſt dein Freund. Geh aus von ihnen, 
u Kind, und wenn es auch Verwandte 
ind. | 
4. Doch, wilſt du dieſen Weg betreten, 

ſo merke ferner dis dabey: du mußt dazu 
um Gnade beten, die gibt dir Gott, denn 
er iſt treu; er gibt dir Leben, Kraft und 
Licht, und alles, was dir ſonſt gebricht. 

5. Er will dich vom Verderben retten, 
wenn du dein tiefes Elend ſiehſt, und aus 
der Suͤnd und Satansketten zu deinem 
Heiland glaͤubig fliehſt. O fang es doch 
noch heute an, entflieh dem ew'gen Fluch 

1 und Bann. 



Mel. Wach auf, mein Herz ıc. 

5 is Buch iſt voller Segen: wers 
24. A recht will überlegen, den kan eg 

deutlich lehren, wie er ſich fol 
bekehren. ® RE 

2. Doch wer in Suͤnden lebet, dem 
Geiſte widerſtrebet, und bleibt ohn Gottes 
Gnade, dem iſts ein ew'ger Schade. 

3. Den Weg kan man hier finden; doch 
bleiben wir in Suͤnden, ſo ſtehn wir uns 
im Lichte, und leſens zum Gerichte. 

4. Soll nun dis Buch zum Heile, uns 
kommen recht zu Theile, ſo muß uns ja vor 

allen die Ordnung wohl gefallen. 

5. Falle Jeſu ers zu Fuſſe, und fuht 
in wahrer Buffe und im lebend'gen Glau⸗ “ 
ben, das Himmelreich zu rauben. 
6. Doch wolt ihr dis erlangen, fo mußt 

ihrs nicht anfangen mit ſelbſterwaͤhlten 
Werken; die Gnade tauß euch ſtaͤrken. 

7. Ss tretet doch zuſammen, und fleht 
in Jeſu Namen die ihr euch Suͤnder nen⸗ 
net, und ſeyd von Gott getrennet. 

8. So kehret doch zuruͤcke in dieſem 

gen Lebenswege. 
9. Wohlan, wer will es wagen und aller 

Suͤnd' abſagen, und ſich nicht länger weh⸗ 
ren zum Herrn zuruͤckzukehren? 

genblicke, von eurem Lafterftege zum ſel⸗ 

NE 

i TORE 
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10. Wer wolte ſich bedenken, ſein Herze 

dem zu ſchenken, der es fo faur erworben da 
Kai Kreutz geftorben. & 

Wir werden angenommen, wenn 
ih als Suͤnder kommen; dis muͤſſe doch 

nun 15 von Herzen wohl gefallen. 
12. Du Freund der Menſchenkinder, 
erwecke alle Suͤnder; zeuch ſie vom Suͤn⸗ 
Aae zu dir und deiner Gnade 

Ueber die Setigkeit des 1 2. 
ſtandes. 

Mel. Wie fhon leucht' uns ꝛc. 
4 ie freut ſich doch mein ganzer 

25˙8 Sinn, daß ich ein Glied an 
| Jeſu bin, obwol noch ſchwach, 

zu nennen. Ich bin noch nicht ſo ganz er⸗ 
neu't, doch meine Unvollkommenheit fol 
nich von ihm nicht trennen. Ach was iſt 

Das fuͤr ein Adel, ohne Tadel feſt zu glau— 
ben: Jeſum kan kein Feind mehr rauben. 
2. Wie froͤlich iſt mir nun mein Herz! 
hinweg iſt aller Suͤndenſchmerz, den ich ſo 

ſchwer empfunden. Ich habe nun ges 
kroſten Muth, ich bin durch meines Jeſu 
Blut der Suͤndenlaſt entbunden. Laß 
mich kuͤnftig Ernſt beweiſen dich zu prei= 

1 fen, und mein Leben dir nun ganz zu über- 
eben. 

8 D 3 
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3. O ſuͤß und ſel'ger Gnadenſtan wer 
erſt mit Jeſu iſt bekant, der ſchm ket ſei⸗ 
ne Liebe. Er folget ihm mit Freuden nu ach, 
und ſcheu't dabey kein Ungemach wenn es 
gleich ſcheinet truͤbe. Sein Joch iſt doch 
leicht und herrlich, nicht beſchwerlich, ders 
aufleget, gibt auch Kräfte dem, 0 ta, 1 
get. A 

4. 6, Schade! daß noch in der gelt fe: 
wen gen dieſer Herr gefällt, o ewig groſſer 

Schade! daß mancher, der ihn ſchon ge⸗ 
kant, ſich dennoch wieder abgewandt, von 
dieſem felgen Pfade. Kommt doch jetzt 
noch ihr Verirrten und Verduͤrrten, Jeſu 
Triebe find noch gegen euch voll Liebe. 
5, Herr nimm doch alles von mir hin, * 

was ſich nicht gleicht mit deinem Sinn, 
und mache mich ſtets reiner, von allen Ban⸗ 

den vollig los; mein Glaube werde ſtark 
und groß, mein Herz durch Demuth kleiner. 
Laß mich herzlich mit Verlangen an die 
hangen, mit Vertrauen auf dein Wort 
und Gnade bauen. 

6. Ach halte meine Augen wach daß 
ich be N N. und nahe in ee i 

Tae ese ir du elf m treuer 
und noch freyer von der Suͤnde, bis i 
endlich üͤberwinde. = 
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Ale Wer nur den lieben 36: 
ottlob! nun kan ich Armer glau⸗ 

26. ben, daß meine Schuld vergeben 
iſt. Kein Zweifel kan den Troſt 

mir ben denn Gottes Wort ins Herze 
gießt; ſein Geiſt legt mir das Zeugniß 

2 va FG 

bey: ich bin von Schuld und Strafe frey. 
2. O was fuͤr Luſt, o was für Freude! 

empfindet meine Seele jetzt! es hat auf 
eine ſuͤße Weide mein treuer Hirte mich 
geſetzt. Was iſt nun meiner Wuͤrde gleich? 
ich bin nun unbeſchreiblich reich. 

3. Ich bin mit Jeſu nun verbunden, er 
iſt mein Fels, er iſt mein Hort; ich habe 

Ruh in ihm gefunden, er iſt bey mir, an 
allem Ort; er leitet, fuͤhrt und träger 

mich, und forget mehr als muͤtterlich. 
4. Nur dieſes iſt es, was mich reuet, 

es kränket mich bis in mein Herz, daß ich 
ſo lange mich erfreuet an dem, was mir 
jetzt bringet Schmerz, an dem, was nur 
führe! Tod gebiert; ach ja wie bin ich ſo Ders 
uͤhrt! 
1 Es iſt ein ſuß und ſelig Leben im 

Frieden Gottes gläubig ruhn, der Glaube 
kan auch Kräfte geben, im Glauben kan 
man Thaten thun. Der Glaude wird 
nicht trag und matt, wenn er gleich viel 
zu wirken hat. 
6. Der. Glaube ach uns immer kleie ö 



ner, er macht gebeugt und u G iſt; 
doch macht er uns auch imme einer, de dect 
alles auf was Suͤnde heißt; er macht 998 

allen Pe los, und ſchätzt das Heil in 
Chriſto groß. 1 

75 O wagt es doch, ihr blöden Tauben 1 
ſeyd nicht ſo furchtſam, faſſet Muth, u und N 
lernet doch an Jeſum glauben, fo hab 
ihrs unausſprechlich gut. Fuͤhlt ihr die 

Suͤnde nur mit Schmerz: der Glaube 
reiniget das Herz. 

8. O Herr! hilf mir beharrlich gläuben, 
laß meinen Glauben thätig ſeyn; laß 
deine Liebe mich ſtets treiben, verbanne | 
allen falſchen Schein: daß ich der ae 0 
Seligkeit erlange einſt nach dieſer Zeit. bu 

Klagen uͤber allgemeine und biene 
oa geiftliche Mängel. 
Mel. Alle Menden müſſen et 15 

Jas will endlich aus mir werden, 
wo will es mit mir doch bin 

taglich kleb' ich an der Erden! 
ai mir fehlt der Himmelsſinn. Ach! wie 
eidg iſt mein Beſtreben, Herz und Sinne 
zu erheben! und der Hang zur Eſtelkeit 
feſſelt mich zu mancher Zeit. 2 

2. Als der Herr mich erſt geriſſen von 
der breiten Süͤndenbahn, ach da war ich 



ſtets befliſſen, was nicht zielte eee 
u verle ugnen und zu haſſen, onte alles 
fahren aſſen, und mir war ſonſt nichts be⸗ 
wußt: Jeſus war ſtets meine Luſt. 
3 Nun iſt dieſer Trieb verſchwunden; 

N da ur ſeh' ich immerdar an mir ſo viel 
Suͤndenwunden, die mich bringen in Ge⸗ 
fahr; und es geht von Zeit zu Zeiten bald 
durch Straucheln, bald durch Gleiten. Ach 
das kraͤnket meinen Sinn, daß ich noch ſo 
wankend bin. 

4. Solt' ich alle meine Bande, die ich 
Scan geben bloß, ach ſo wuͤrde meine 
Schande, meiner Mängel Rechnung groß. 

Ja, fie alle zu erzählen, möcht” es mir an 
Worten fehlen, denn fie find zu mancherley, 
nd auch oft verſteckt dabey. 
5. Das will mich am meiſten quälen, 

daß ich noch nicht glauben kan. Komme 
ich bey muntre Seelen, ſo ſicht mich der 

Zweifel an; wenn ſie viel vom Glauben 
ſagen, ach ſo muß ich Armer klagen, daß 
80 noch an meiner Seit bin vom wahren 

auben weit. b 
6. Gleichwol leb ich bey dem allen oft⸗ 

mals noch ſo ſicher hin, und es will mir 
nicht gefallen, daß ich nicht betrübter bin. 

Waͤre meine Beugung gröͤſſer ſtuͤnd es wohl 
in allem beſſer. Ja zuweilen faͤllt i bey 1 
9b ich nicht verſtocket ſey 
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7. Will ich zum Gebet mich ſchicken 
ſteigt mein Seufzen himmelan: ſo wi 
Furchtmich niederdrücken, als ob mirs nicht 
helfen kan, weil ich ſchon ſo viel wur 
chen und den Bund fo oft gebrochen. 

Beſorgniß fallt mir in: dismal wid u 
nicht beſſer ſenn. 

8. Oft bin iich ſo weit getrieben, daß ich 
bab bey mir gedacht: wär ich doch nur 
todt geblieben, und erſt jetzo aufgewacht: 
ſo wolt' ich nun beſſer wandeln, und nicht 
mehr ſo treulos handeln. Meinen Scha⸗ 

an. 

9. Und wie viele Sündentriebe hegtan- 
noch mein boͤſes Herz. Zwar fühl ich ſie 
nicht mit Liebe, aber auch nicht recht mit 

Schmerz. Ach ich kan es oft nicht wagen, 
meine Mängel auszuſagen, weil ich glaube, 
daß kein Chriſt ſo verderbt zu finden iſt. 
AO, Satans Bild, die Hochmuthsfünden Eu 

den ſeh ich dann vielmal als unheilbar | 

regen ſich in meiner Bruſt; ſcheint die eine 
zu verschwinden, ſo fuͤhl ich zur andern 
Luſt. Ja, wenn ich es recht erwaͤge, ſind i 
ſie oft auf einmal rege: ach, wie koſtet es 
da Krieg, und wie wenig hab ich Sieg! 

11. Will ich denn zum Kreuze gehn, und 
des Herren Jeſu Blut als mein Löſegeld 
anfehn: gleich ſinkt wieder hin mein 
au, und ich muß den Vorwurf tragen! 



— 

dieſe Darf ‚nimmer. wage | eil du 
in c bn und zu 1 ehr | } Ei 

5 8 In | 757 5 Weligemieinfhdft Te en 
diefes wird mir 19 7 Salt; und m 

. ganz verloren geben, dabey find ich auc 
4 58 Rat. Wohin ſoll ich 1 75 HN 
a du wolſt mir ae 

e ſonſt iſt es aum mich geſchehn / da 
ich mu verloren ehn. 
13. Herr! wenn wirſt du mich e, 
und mir Armen ſtehen bey? daß ich von den 
We es mochte endlich werden frey⸗ 
Se doch Ber u N 
en rderben su ‚D eint 

N licht noch in wen Seele 
. t. br. r 

14. Du haft j ja dein Blut, vergoſſen für 
die gan e Suͤnderwelt: ach! ſolt ich ſeyn 
ausgeſc offen. von dem theuren Löfegeld. 
dieſes kan ich nimmer glauben; und doch 
will's der Feind mir rauben. Hilf mir 
doch, o treuer Gott! aus der tief n. 
e RN 
Ben Wie viel hab' i doch zu. am 
Aufferli und. innerlich! 4 und doch 1 

niemals daͤmpfen jene Si denmacht/ die 
ſich immer wider mich er jeder, immer nach 
de Herrſchaft ſtrebet, gib, o treuer Seelen⸗ 

hort! mir doch Traſt aus deinem Wort. 
1 2 



nu 

i 1 Ja, dein Wort fon mich er erg 
ey faß ich wieder Muth. Dieſ 

455 Hulf. erblicken wider ale 8 ein 
Wuth z Hülfe, die ſchon viele fan dei 
denn, noch keiner ward zu Scha den, 

auf dich o Herr! gebaut, eee | 
vertraut. 7 „ a 
17. Ich entſage allem 3w weifel 105 ge 

greif', 6 Herr! dein Blut; wider Sünde, 
Welt und Teufel hab ich roſt ur ra 
und Muth: denn du tilgeft meine e 
und du hulfſt mir überwinden. 
muß ich über mich! freuen 930 
durch dich. e 

18. Treuer Heiland! ni 6 alle 
155 3 at DEREN an; est m Hr lagen 

el : 
Mel. mache dich mein n Gift d be. 
i Ich! wie iſt es mit mir doch jaͤmmer⸗ 

| 28. J lich beſchaffen, wo ich Aermſter 
8 mich nicht noch wieder kan auf⸗ 
5 Affen Allgemach laß ich nach, werde 

8 750 175 träge auf dem ſchmalen Wege. 
2. Luſt und Kraft zur Heiligung kan 

ich wenig finden, und mein Herz iſt voll 
genug von dem Wuſt der Sünden, die in 



mir für und für f 10 ſo räftig regen, und 
mein Hetz bewegen. Auen 9 N 
3. Herr! du haft vor kanger Zeit f 
mein Herz gerühret; bald durch Frer 
9 80 durch Leid haſt du mich 9 h 
iber ich habe mich voller Widerſtreben dir 
niche uͤbergeben. 

4. O wie . Gnadenzug hat mein 
Herz erfahren haͤtt ichs wachſam, treu 
und klug wollen recht bewahren: fo hätt’ 
ich i ſchon in Rufe erkennet, 
und dich mein genennet. . 

. 5. Meine Dürre fühl ich nun und mein 
er Weſen. Herr! was ſoll ich Armer 
thun, daß . 00 mag geneſen? gib mir Kraft, 
. aß ich als ein Rebe Fachtpaß 
n dir k ee e 
6. Ohne dich, Herr Jeſu, kan ich nic ts 

Gutes ſchaff en; ſtreng ich Kraͤfte 
an, will ich mich aufraffen: ſo fall ie eh' 
ichs mich oft verſehe, wieder matt und 
kraftlos nieder. i 

7. Dabey fuͤhl ich ih en troſtlos 
und verlaſſen, und mein ſchwacher Glaube 
kan neuen Muth nicht faſſen. Furcht 
und Pein nimmt mich ein: Gott! ſey mir 
ungüti an ich wankelmuͤthig. 

tt (ſo denk ich) iſt zwar treu, das 
bleibt feſte ſtehen: aber du haſt es aufs 
Nen 1 0 bft ee drum gibs auf: 
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denn dein Lauf geht d nicht rade auf 
dem Lebenspfad 12 0 5 00 und 4 
9. Here! thu mir die Augen auf alles 
recht zu ſehen; gib mir Kraft z meine | 
Lauf, fonft kan ich nicht gehen. Ach! ich 
bin immerhin fuͤhllos, Aal und träge; 
Herr! mein Herz bewege. 1 Er 

10. Zuͤnde wieder in mir an dein er 
Liebe Feuer, mache, daß ich wandeln kan 
freudiger und freper. Nimm mich hin, 
wie ich bin: ich will ſtille halten, MR, dich 
laſſen walten. 

11. Gib mir wahren Glaubensmuth 
frey dich zu bekennen. Laß der € N es 
feinde Wuth mich von dir nicht tren 
Heucheley, Menfhenfi eu, was ſich f 
dr Äh hilf mir uͤberwinden. 

12. Gib mir einen Liebesſinn gegen 
BE Brüder; hilf mir, daß ich duldend 
bin gegen ſchwache Glieder. Warne mich, 
damit ich nie von dir abgehe, und anf an⸗ 
dere ſehe. | | 
13. Gib mir Herzenstedlichkeit immer 

ſo zu leben, daß ich bey Gelegenheit nicht 
mag Anſtoß geben. Wenn auch gleich Sa⸗ 
tans Reich Läſterung erdenkeze e das 
michs nicht fränfet. 

14. Herr! ich uͤbergebe mich deinen 
treuen Handen. Nimmer, nimmer, laß ich 
dich, du muſt mich vollenden. Ich bin 
dein, du biſt mein, o was ſolt' uns koͤnnen 
von einander trennen! 
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15. Sünde, Teufel, Welt und Tod haſt 
du uͤberwunden, ich bin nun mit dir, mein 
Gott, ganz genau verbunden. Nun werd' 
ich ſicherlich dort die Himmelsgaben zu 2 
nieſſen haben. 
16. Wills gleich oft in Dunkelheit mit 
am Muth gebrechen, will der Feind im 
Kampf und Streit meinen Glauben 
ſchwaͤchen, fo weiß ich, das du mich durch 
die Prüfungszeiten ſchon wirſt zubereiten. 

Mel. Es iſt gewißlich an der. 

Nerr Jeſu! nimm den Jammer⸗ 
ſtand in deinem Reich zu Herzen: 

die Trägheit nimmt ganz uͤber⸗ 
hand das fehen wir mit Schmerzen. Es hat 
die vor ge Bruͤnſtigkeit, der Ernſt und die 
Beſtändigkeit bey vielen ſich verloren. 

2. Anſtatt der wahren Einigkeit herrſcht 
unter deinen Gliedern Verdacht und Arg⸗ 
wohn, Haß und Neid; daher ſind unter 
Brüdern vertraute Seelen, denen man 
fein Herze recht entdecken Tan, jetzt leider! 

rar zu finden. 
3. Viel rühmen ſich des Glaubens zwar, 

allein aus ihrem Weſen und Wandel iſt 
nur allzuklar der Selbſtbetrug zu leſen. 
Ihr Welt⸗ und Leichtſinn zeiget frey, daß 

kein zerbrochen Herz da feyı worin Gott 
Glauben wirket. 

, 
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4. Erbauun die ſonſt haͤuſig war, wi 
und 5 92901 Die Lauch 

wird offenbar im Beten und im Lober 
Das Wort ſchmeckt vielen auch ni id t mehr, 
und wer wohl noch begierig wär wird mi 
den andern träge. f 1 8 
fad. Herr Jeſu! flamme wieder an di 
kalt gewordnen Glieder, und was 
Seelenfeind gewann, entreiß du ihm do 
wieder. Bring die Verirrten ſelbſt berzu, 
und was verwundet, heile du, und ae 
alle Schwache. 

Mel. Serr Jeſu / der du meine. 784 

| err! wenn wilſt du dich auf⸗ 
30. machen, und mir wieder ſtehen 

bey! hilfſt du nicht in meinen 
Sachen und machſt meine Seele frey von 
den Banden, von den Stricken, die mein 
armes Herz noch druͤcken: ach ſo iſts um 
mich geſchehn, und ich muß ganz untergehn. 
2. Ach iſt habe faſt kein Herze zu die, 

meinem Heiland, mehr, weil ich oft die 
Gnad verſcherze; ja du koͤnteſt zürnen 
ſehr. Wenn ich dieſes recht erwäge, und 
ein wenig uͤberlege, wie viel deine Tra 
Hand an mich Armen hat gewandt. 

3. Wie groß war nicht dein Vein 
daß du von der breiten Bahn moͤchteſt 
mich zuruͤcke ziehen: ja, du gabſt es Ei 5 



nicht an, bis du deinen Zweck erreich io 
und mein hartes Herz ewig 
ich in dem Suͤndenwuſt nicht mehr ſuch ſuch U 
meine Luſt. 8 
4. Gott, wenn ich es überlege, Re Bat 

mals mein Herze war, voller Inbrunſt, 
und nun träge, und fo unempfindlich gar, 
daß ich über meinem Schlummer dennoch 
fühle wenig Kummer; und bey aller 
meiner Noth bin ich oftmals faſt wie todt. 

5. Bald greift mich die Macht der Suͤn⸗ 
den auf einmal ſo heftig an, daß mir faſt 
der Muth will ſchwinden; es ſcheint alles 
abgethan. Und das ſchlimmeſte von allen 
iſt wenn ich etwa gefallen, daß mein Herz 
voll Zagen fpricht: nun ifts aus, nun hilft 
dirs nicht. | | 
6. Ach, es iſt faſt nicht zu gläuben, wie 
ſo groß mein Unbeſtand; aber auch nicht 
zu beſchreiben, wie die treue Jeſus Hand 
mich ſo wunderbarlich fuͤhret, und die 
Sachen ſo regieret, daß ich kan am Ende 
ſehn; er muß ſolche Wege gehn. 5 

7. Ach! wenn es mir allzeit gienge wie 
es meinem Fleiſch gefallt, und wenn es mir 
ſo gelinge, wie ſich die Vernunft vorſtellt: 
ſo wuͤrd ich in meinen Augen als ein groſ— 
ſer Heil'ger taugen. Blieb ich da wohl 

| EN, blos? nein, ich wuͤrde of und 
groß. 



8. Ach! darum find deine Wee e, Jeſi 
| für mich gut und treu. Ich will den noc 
einer Pflege uͤberlaſſen mich a on meu 

Führſt du gleich durch Dorn und Hecken, 
laͤſſeſt du mich doch nicht ſtecker „ da rum 
will ich nur allein deiner Führung fo 
ſeyn. a 
9. In dem größten Ungewittes hab ich 

doch. a a 1 1 1 ‚el & 

45 un a 5 Warli 
8 das Feld. i 5 SR 

10. Nun ſo will ich 1 ver 1 
dir auf ewig treu zu ſeyn; ja dein will 
ich ſeyn und bleiben: keine Trübſal, keine 
Pein, ſoll mich Jeſu! von dir trennen, 
nein, ich will dich frey bekennen, wenn 
mich auch die blinde Welt gleich für einen 
Thoren haͤlt. 

II. Nun ſo nimm das alte Weſen Jeſu! 
ganzlich von mir hin, laß das Neue recht 
geneſen, Andre. mich an Herz und Sinn; 4 

ruͤſte mich mit 1 und we | 
ich ganz neu geſchaffen und recht voͤllig b 
Wen dann Babe mich zu zur 



ee 

Mel, win ruhen alle Wälder, _ 
ie bin ich fo verdorben, zum Gu⸗ 
ten ganz erſtorben, ich armes 

ken E Sache n, die mich recht glücklich machen, 
ſo ungeſchickt, verkehrt und blind. 
2. Ich kan mir ſelbſt nicht rathen, denn 
meine beſten Thaten ſind immer mangel⸗ 
haft. Zu geiſtlichen Geſchaͤften fehlt mirs 
an Luſt und Kräften; nichts Gutes wird 
durch, mich geſchaft. 
en Doch dieſes kan ich wagen mit Freu⸗ 
digkeit zu ſagen: daß mich der Heiland 
hat vom Suͤndenſchlaf gewecket, darin ich 
tief geſtecket, und mir gezeigt den Lebens⸗ 
pfad. 

4: Den Weg kan ich nun ſehen, darauf 
ich weiter gehen und ſelig werden ſoll; 

doch pfleg ich oft zu gleiten, und ſeh auf 
allen Seiten, daß ich noch ſtets bin fehler⸗ 

voll. 
5. Du wolſt dich, Herr, erbarmen, und 
machen ſelbſt mich Armen von allen Ban⸗ 
den frey, die mich in ſo viel Suͤnden noch 
immer pooffen. binden. Hilf, daß ich ganz 
e aha . 

f alle Furcht und Zagen, auch 
a een nur ganzlich von mir 
hin, und gib daß ich dagegen, wie wahre 
ee pflegen, dir r willig folgſam 



7. Dir wilk ich ni verſchreiben din 

Ei; und wenn ich auch mein Leben dariıs 
ber folt hingeben, m bin ich at rg be⸗ 
reit. ee 2447, 

Herr! hilf daß mein Berſprecher 
N 10 niemals möge brechen, wie leider oft 
geſchehn. Doch ich will mein Vertrauen, 
auf deine Gnade bauen, du wirſt mit s uf 
fe mir benftehn. | 

9. Ach ſchenke mir doch Glauben / 9 
keine Zweifel rauben, der nie weicht von 
dir ab, Wenn auch gleich Leiden ko nmen, 
du bleibſt doch treu den Frommen: dis 
teöſte mich bis in mein Grad. f 

1᷑0. Und dieſen Glauben ftärfe, auf daß 5 
ich täglich merke, du habeſt auf mich Ne 
damit mich niemals wieder der Feind un 
ſeine Glieder von deiner Lieb bend 
macht. 8 

11. Ja dieſen Glauben gründe; hilf 
deinem armen Kinde nur ſtets auf dich zu 
ſtehn. Vermehr in mir die Liebe, und gib, 

f 55 5 mich übe recht oft und viel zu dir 
zu 

| m 12. Und fo hilf mir zum Schauen; auf 
dich, Herr! will ich trauen, du biſt mein 
Troſt allein. Ich laſſe dich ſtets walten, | 
du wirft mich wohl en Mane ich 
bis zum u ſeyn. 



. 

13. Dir will ich auch befehlen die an⸗ 
dern armen Seelen, aus deiner Kin der⸗ 
zahl, die glaͤubig an dir hangen, und oft 
nach Troſt verlangen: errette ſie aus Noth 
und Quaal. 
14. Erweck auch alle Suͤnder, die als 

verlorne Kinder den Weg zur Hölle gehn; 
damit zu deiner Ehre dein Gnadenreich ſich 
mehre. Herr! hilf, laß dieſen ra ge⸗ 
ſchehn. 
Mel. wie fleucht dahin der Ic u 

1 err Jeſu! ach wie kalt und todt 
J itt meine Seel, ach groſſe Noth! 
Sonſt war mein Herz ſo weich 

und zart nach meiner Art, nun aber . 

2. Dis feh ich ein, es macht unt Schmerz, 
daß ſo verdorben iſt mein Herz. Allein 
ich fuͤhl' es nicht ſo ſehr, wie's billig wär, 
daß ich fo wanke hin und her. 
3. Ich kan es gar beſchreiben nicht, 
wie mich die Suͤnd' hat zugericht, daß 
keine gute Ader ſchlaͤgt, kein Trieb ſich regt 
der mich zur Gottesfurcht bewegt. 

4. Zerſtreuung, Duͤrr' und Härtigkeit, 
des Leichtſi un und die Sicherheit, die hal⸗ 
ken mich ſo ofte auf, in meinem Lauf, va 
ich die Zeit nicht recht aus kauf. 
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5.7 Ach Gott! es iſt ein Jammerſtand, 
wenn ſo das Herz iſt abgewandt; man will 
gern immer weiter gehn, nicht ſtille ſtehn, 
und muß ſich doch ſo traͤge ſehn. 

6. Von Zeit zu Zeit werd' ich ge⸗ 
wahr, ich ſey ſchon wieder in Gefahr. Mein 
Herz iſt wie ein brauſend Meer, das hin 
I ber den Unflath treibt und wird nicht 

Dies iſts, was ich beklagen muß 
daß noch ſo wankend iſt mein Fuß: Indem 
ich meyne feſt zu ſtehn, ſo kans gaſdchn, 
daß * erſten mich verſehn. 

8. Wie manchen Kummer macht es mir, 
daß ich mich duͤrr und kraftlos ſpuͤr; ; wo⸗ 
ruͤber mir oft bange wird, bis mich mein 
Hirt zu feinem Lebenswaſſer fuͤhrt. 

9. Ich fleh zu dir, Herr Jeſu Sin! 
de du mein Troſt und. Zuflucht biſt: Ver⸗ 
ſchließe du doch nicht vor mir die Gnaden⸗ 
thuͤr, weil ich dich ſuche mit Begier. = 

10, Ich hang an dir bis in mein in Grab, | 
ich laſſe doch von dir nicht ab. O mache 
ſelbſt mein Herze neu, und mich dir Wen 
von allem, was mich druͤcket, fen. 

11. Was noch in mir iſt mangelhaft sg 

das andre doch durch deine Kraft. Ach 
mach wich deinem Bilde gleich, mein Her⸗ 
ze 00 und recht e sm "AR 



12. ene » 7 "SEINE gib 
am 1 Lebenswaſſer Theil, womit du je⸗ 

den, der da dürft’ tr 0 o Lebensfuͤrſt! nach 
deinem Wort erquicken wirſt. 8 
13. O wär ich doch in 18 Sade, die 
Gottes Hand bereitet hat! O ſtuͤnd ich 
doch verklaret ſchon vor Jeſu Thron! DR 
; Reden in anden Ton. N 

9 1 NS f \ 

. 1 4 

660 155 Mn ER 

emen kur Wochſankei 
eig und zum 180 

ua im Chriſtenthum. 5 5 

N v
e „ mach

e dich m
ein Gei

st. 50 

=. uf mein Herz / verlaß die Welt, 
I richte dich gen Himmel, füge 

das, was Bott gefaͤllt, geh vom 
Weltge etümmel eilend aus, mach dein Haus 
17515 und Kae eh’ der Tod dich fallet. 

Drum ſo kaufe aus die Zeit, folge 
Sell Lehren, ſey ſtets wachſam und bereit, 
und laß dich nichts ftören. Spare nie 
Zeit noch Muͤh, kämpf auf Blut und N 
1 ‚ben und bleib Gott ergeben. 
3. Schmücke deine Lampe fein mit des 

Glaube Oele, und laß leichten deinen 

et 

‚ ftärfe deine Seele. Wanke nicht, 
| wenns , und die Suͤnd' wird rege; 
werd nicht matt noch traͤge. 

2 3 



a eg, e W Fall ei, 
7125 zuſteher iche dabey über 
Gebet und Flehen We rde dei 
Füll zu dem Brunn der Gnaden f 
gar dein Schaden. e 

Nimm auch ja die Zeit re icht wahr, 
wenn der Geiſt dich ziehet: ſeinen Wi 

ers r zu 'n, bemuͤhet 

Händen, er wird dich vollenden. 5 5 
6. Folg auch immer feinem Zug / er wird 
dich recht fuͤhren. Sorge gar nich cht für 
1 De zu e ben ae Gib 

o wirſt du geneſen. 45 N 
ns an 1 ae Hd K. . n pf u 1 2 

| Self alle Tag aufs neue, und ver leih 
mir Tapferkeit, daß ich mich yon ſche r 
Wenn vereint meine Feind’ 1 
mich wuͤthen, wolſt du mich behee N 

Herr, ſieh auch auf deine Schaar! 
15 80 ef die Be die von mancher⸗ 

ae 
1 
Zahl deines Volke en ee 
reich den Stab allen müden Seelen 14 
verzeih' ee De 1 2 

Wer- 

2 

6 u * 
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10 Endlich bringt uns zu der Schaar, 
die ſchon bey dir oben frey von Kampf und 
von Gefahr deinen Namen loben; wo kein 
Tod, keine Noth, keine Furcht, kein Lei⸗ 
den ſtoͤren unſere Freuden. 

1. Sreu dich fehr, 0° meine, ꝛc. 

achet, wachet auf, ihr Ehriſten! 5 
> wachet, es ift hohe Zeit, weil 

ſich eure Feinde rüften, darum 
ſchicket . Wohl euch, wenn 
ihr tap er ſiegt! weh euch wenn ihr unter⸗ 
liegt! nun wohlan, ſeyd uverzaggt; ; friſch 
auf Chriſti Kraft gewaget! 
2. Drum ergreifet eure Waffen, jeder 

ſey ein tapfrer Held. Was kan wohl der 
Satan ſchaffen? was vermag die arme 
Welt? und was ſchadet Fleiſch und Blut? 
faſſet nur getroſten Mut h; ſeyd nicht 
ſchuͤchtern, ſeyd nicht bange, wahrt 3 
Kampf gleich etwas lange. 

3. Dringet mit Gebet und Flehen eu⸗ 
rem Feldherrn muthig nach: ſo kan Ba 
kein Leid geſchehen, und euch trift Fein Un⸗ 
gemach. Brauchet Gottes Wort zum 
Pfeil, damit koͤnnet ihr in Eil alle Feinde 
fo zerſchlagen, daß ſich keine an euch was 
gen. 5 
7% Aber dieſes muͤßt ihr Werke : wenn 

8 1 Feinde big Bi f ie ſucheß ſi N ch 

* 



ju ſtärken, und aufs neue zu bemühn f 
ſie wollen Einfall thun; darum muͤßt 
auch nicht ruhn; . ſtets die 4255 a 
ſchallen: Wachet, wachet! ſag ich allen. 
ER: Macht euch ja auch von Beſchwerden 

und von ſolchen Laſtern frey, die euch eine 
g werden; ließt ihr euch in man⸗ 

Dinge dieſes Lebens ein, koͤnte 
ihr nicht Sieger ſeyn. Nahrungsſor 
Wolluſtpflege, macht das Herz zum Gute 
träge. * Rn 
6. Drum ſo muß Gier feiner wanken, 
fühlt ihr gleich der Feinde Macht. Die 
Verwundeten und Kranken nimmt der Feld⸗ 
herr wohl in acht. Einen Krieger ſchimpft 
es nicht, wenn er manche Wunde kriegt: 
nein es iſt vielmehr ein Zeiche daß er 
nicht hat wollen weichen. u 
7. Seht nur fleißig nach dem Lohr Ä 

ihr ſchon von fern erblickt, nach dem Klei⸗ 
nod, nach der Krone, die der Ueb erwinder 
ſchmuckt. Wer zuletzt noch fü . 
weicht, und das Ziel nicht mit erreicht, 
den wird ſeine Thorheit reuen: er versiert 
den Lohn der Treuen. „ 
8. O ſo wendet alle Kräfte, wendet 85 

len Fleiß daran, daß in eurem Hauptge⸗ 5 
ſchaͤfte man den Fortgang ſehen kan. 
Wenn ihr nur im Wachen bleibt, und das 
Beten en trat, ſo en a, 



Feind Seen une der Kampf, wird im⸗ 
mer gluͤcken. N | 

5 Brauchet nur die rechten Waffen, 
Gottes Wort ſey euer Schwerdt, dieſe 
wird euch Sieg verſchaffen, ſeine Kraft i 
60 bewaͤhrt. Glaube gibt dem Schwa⸗ 
Me Muth, daß er Heldenthaten thut; 

ube laßt nicht unterliegen; Glaube 
aßt am Ende ſiegen. . 
vr Heiland! ruſte alle Streiter ſelbſt 
mit ‚Kai t und ‚Stärfe aus. Fuͤhre du 
ſie täglich weiter, bring ſie endlich in dein 
Haus, wo ein ew' ger Friede iſt, wo man 
Kampf und Muͤh vergißt, wo wir Halle; 
luja ſingen, And: Din Dei und EM 
1 n . 

Mel. wer nur den lieben ic. 

ch Brüder! fahret fort mit Wa⸗ 
chen, flieht doch mit a | 

Sicherheit, laßt euch doch ja 
A ſchläfrig machen, ſonſt iſt gar bald 
der Fall bereit. Der Feind gibt N ets ge⸗ 
naue Acht, 1 ſchadet Eden der nicht 

N . Dis Wachen 110 1 stets ge⸗ 
ſchehen, weil die Gefahr iſt mancherley: 
wenn wir auch keine vor uns ſehen, ſo ſind 
wir darum doch nicht frey. Der Sicher⸗ = 
heit folgt Reue nach; ſteh auf der r und 
bleibe wach. 

: 
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N Beſenders muß zei Wirken 
die Feinde, die man in ſich trägt; ſie kön⸗ 
nen uns viel Schaden machen, fie‘ werden 
oft und leicht nn und bringen — 7 
mehr 1 0 57 5 me hr ihr Netz be b 
war. 1 A 

Ick i neyne hier die Lieblings 
wohin ſtet unſre Neigung geht; wi b 

laßt man ſich uͤberwinden, wenn man nicht 
ſtets im Wachen ſteht, und nicht gerüftet 
iſt z 1 3 Streit, ſo iſt gewiß der l ni 

92 Ach Gott wie iſt der Feind bebe. u 
tig / wie nahe ift uns die Gefahr! wenn 

eben erſt am Herzen kraͤftig dein Gnaden⸗ 
zug zu fpüren war, und wenn wirs nimmer⸗ 

0 gedacht, ſo ſind wir ſchon zum A 
„ 

6. O Herr, wer kan das Herz ergrün⸗ 
dies iſt und bleibt dein Werk allein, 

et uns aus unſern Suͤnden, wenn 
wolteſt Retter ſeyn? Gib uns an 

deiner Gnade Theil, und N KO zu | 
unſerm Heil. 5 „ „5 

Mi Die dat in a 

ee und was 121 5 träge ae 0 
allem gute Nacht. 



2. Es gilt ten Saleſand, Bi | darf 
uns ſicher machen, denn es iſt wohl, 91 7 
kant, wie unſre Feinde wa en, wie 
ban, Sünd und Welt uns immer h 
ſtellt. 8 
RB Groß ift 135 die Gefah ahr, darin wir 
taglich ſchweben, denn wir ſind immerdar 
mit Feinden rund umgeben, rum müſſen 
wir buen Streit auch immer ſeyn bereit. 

4. In dieſer Pilgrimſchaft iſts nöthig 
55 gers zu eilen. Herr Jeſu! gib uns 8 Kraf ft, 
damit wir nicht verweilen in träger Si⸗ 

herheit und kalter Laulichkeit. 
F. Das wahre Eheiſtenthum beſtehet | 

nicht in Worten, auch nicht im aͤuſſern 
Ruhm; wer durch die enge Pforten wi 
* ta zum Himmel ein, ı muß Janz beke ret 

x 0 Dill man ſich aber noch des Namen: 
’ Ehrifi ſchämen, und nicht fe 8 
Joch mit Freuden auf fi 85 nehn en: ſo ha 

* a in feiner dann Se Mast mel und | 1 25 5 auf in 

au 1 0 d 
. die N Cr belohnen: das 
75 Lauf N id ew'ge N 



bac, Kampf und eu. im ven . 
| Br 

Mel. Warum betrübſt du dich. 10000 

inder Gottes macht euch Mr K 
auf, ermüdet nicht in eurem 

fe Lauf, o ſeyd doch nicht verzagt! 
faßt immer wieder neuen Muth; sin re 
ſti Kraft geht alles gut. 
2. Er geht als Feldherr ſelbſt voran, er 
ſteht für, uns als Held und Mann er 
wachet fuͤr ſein Reich, er gibt auf Kine ; 
ans; Acht, er ſchuͤtzet fie bey Tag m Er 

2 £ 

3. Dft wird das Herz zum Guten eg. | 
oft wird die Sünde mächtig reg’, und 

tan macht ſich auf; die arge Welt t ent 
auch mit zur und alles ftöret unſre Ruh). 

4. Doch ſchadet uns nicht die jefahr, 
wenn wir nur bleiben immerdar mit Chri⸗ 
ſto feſt vereint. Wenn wir auf dieſem Ä 
Re ftehn, fo kan uns gar kein Leid ge⸗ | 
198 4 R 
5. Doch müffen wir zu abb get Sa 5 
und rechte Wachſamkeit nicht faffeı 5 
der Acht. Denn dieſe Mittel fü ide 15 
wodurch wir konnen ſicher ſeyn. „ 

6. Wer nicht der Suͤnde widerſtrebt, 
die uns noch immerdar anklebt, und oft⸗ 
mals träge macht, der findet ſich gar leicht 
beſtrickt, und wird oft unverſehns beruͤckt. 



. Wp ub ſtets auf Jeſum n 
8.0 unſer Lauf fol munter gehn, f 
bleiben wir zuruck. Er gibt zum Kam 
Muth und Kraft, er br der uns den 
Sieg verſchaft. 
8. Seyd nur nicht blöde noch verzagt 

die Feinde ſind gar bald verjagt; wenn er 
nur ſpricht: Ich bins, ſo fallen ſie zu 
Boden hin, fo müffen fie zuruͤcke fliehn. 
9. Drum laßt uns unbeweglich stehn; 

nicht weichen, noch zuruͤcke gehn z dringt 
immer weiter fort. Und wird der Kampf 
auch hart und lange ermüdet nicht und 
ſeyd nicht bang. 
10, Zwar kan die Furthe auch heilan 
ſeyn, und Sicherheit iſt mehr zu ſcheu'n, 
dis merket alle ie ſobald wir gar zu 
ſorglos ruhn, ſo kan der Jeind uns Scha⸗ 
den than 
11. O achtet fine Sind gering, daf fie 
1 75 nicht zu Falle bring', ſcheint ſie g eich 
klein zu ſeyn; der Feind, den man 7 8 
hält, iſt oft der erſte der uns fällt. 5 
12. Herr Jeſu! ruͤſte du uns bald / die 

Feinde brauchen ja Gewalt; ach ſteh uns 
m 10 bey! Fuͤhr uns mit eier en 
0 hindurch ins ew'ge Vaterland. 

Mel. Je fuel, meine Zuverſicht 

8 rüde ſtebet auft der Hut, 1a} 
90 ja nicht träge finden: Sa⸗ 
die ſucht mit da und Wuth 

Ben 

— 
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gleich die Waffen a
n, ſonſt iſt es um e I 

2 WER . 
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uns noch gar zu überwinden. Gre et 

gethan. 5 N 
2. Wachet Wer jeden Feind, BR; recht 

kennen feine Tuͤcke denn er legt, da mans 
nicht meynt, ganz behende feine Stri be. 
Faßt dahero Glaubensmuth, kämpft ut d 
ſtreitet bis aufs Blut. 894 

3. Streitet immer unverzagty denn ie 
1 ein jeder merken: wird der J 
einmal verjagt, ſucht er ſich aufs new zu 
ſtaͤrken. Drum iſt hier kein Ruhetaß wie 
das Fleiſch gern haben mag. > 

4. Nein, ein Chriſt muß immerdar 1 
Rüftung fertig ſtehn, und den Feind ſtets 
nehmen wahr, er darf nicht vom Poſten 
gehn, Will er etwa ſicher ruhn, kan der 
Feind leicht Einfall thun. 

5. Moͤchten wir doch unfre Pflicht ſtets 
genau und wohl bemerken, ſo iſt nichts 
das uns gebricht. Sind wir treu in un⸗ 
ſern Werken, ſo bekommen wir zum Lohn, 
nach dem Streit, die Siegeskron. 

6. Ach! der Ehriſt hat keine Noth en 
auf dieſer Pilgrimsreiſe. Kriege en wir 
nicht taglich Brod und Die ſchoͤnſten Ske⸗ 

* e iſt der Herr nicht ligbengtoerthy 

Vak Wat age Nur der Sche 

der uns fhütt, verſorgt und naͤhrt. RR 
7. Niemand kan in Wahrheit hier üb r 

. 
„ 
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iſt, daß wir nicht im Glauben wollen was 
gen, anzunehmen jederzeit, was für. uns 
W iſt bereit' t. 

8. Ach Herr Jeſu! gib doch Kraft, 
a ftärfe unſre Glaubenshände, ſonſten fü nd 

Ende. Fuhr uns hin, wo Streit aufhört 
wo uns gar kein Feind mehr ſtört. 

Mel. Jeſu, der du meine Seele. h 

9. der Weg zum Leben iſt, laßt uns 
eernſtlich ſeyn befliſſen, daß wir 

uns durch Satansliſt und durch unſers Her⸗ 
zens Tuͤcken laſſen nicht das Ziel verruͤcken, 
ſondern nur mit feſtem Sinn eilen ſtets 
zum Himmel hin. | 

2. Ach wie viele Nebenwege werden uns 
oft vorgeſtellt. Unſer Fleiſch und Blut 
iſt trage, Satan, und die böfe Welt ſuchen 
ſtets durch ihr Bemühen uns von Jeſu ab⸗ 
zuziehen. O wie leichte kan es ſeyn, daß 
wir wieder ſchlafen ein. 
3. Darum laßt uns beten, wachen, und 

nie ohne Sorgen ſeyn, und bey allem, was 
wir machen, nicht die rechte Prüfung | 
fhew’ nz ob es kan vor Gott beftehen, dahin 
laſſet uns ſtets ſehen. Sein Wort muß 
der Prüfeſtein und des Wandels ir . 
ſchnur ſeyn. | 

4. Laßt uns alles ernſtlich meiden, was 5 
dem Wort zuwider iſt. 2 uns auch in 

10 
.. 
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allem Leiden hangen feſt an Jeſu Chris 
ſo kan uns kein Feind bezwingen, und kein 
Leiden Schaden bringen; ſind wir nur er 
feinem Schutz, fo kommt alles uns zu Nutz. 

5. Herr errette und erbarme! nimm 
dich deiner Glieder an; ſammle uns in 
deine Arme, damit doch noch jederman, 
der den rechten Weg erkennet, auch in deiner 
Liebe brennet. Herr! beweiſe deine 
RN nimm dein armes W in * 

Don een Liebe d ei 
leit, 

W. Nun abe alle wärder. 

0 ie ſteht es um die Bike der 
40. bruͤ derlichen Liebe, Volk Got⸗ 

tes! unter dir? Mich duͤnkt, 
die Gluth verſchwindet, die Chriſti Geiſt 
entzündet; und Kaltſi jon er ſtatt deß, 
herfür. 
2. Herr! wende doch in Gnaden von 

deinem Reich den Schaden, den Trennung 
ſtiften kan. Die Herzen zieh zuſammen, 
und zuͤnde neue Flammen der Liebe in den 
Deinen an. RE 

3. So a ſteht getrennet, der ſich 
doch mit befennet zu Chriſti kleiner Schaar: 
1 8 8 ſi 0 das von Brüdern, IR eines 



keibes Gliedern? Zeugt niche die Schrift 
dawider klar? 

4. Urtheilen, tadeln, richten, dr leicht 
das Band vernichten, das uns zuſammen 
hält. Da fans dem Feind gelingen, uns 
in ſein Netz zu bringen, da ie uns Läſte⸗ 
rung der Welt. 

5. O darum, Chriſti Glieder, ermun⸗ 
tert euch doch wieder, vergeßt das Lieben 
nicht. Dis ſelige Geſchaͤfte erfordert Gna⸗ 
denkräfte, und iſt der Chriſten erſte Pflicht. 
6. Seht ihr den Schwachen gleiten, ſo 

faſſet ihn bey Zeiten mit Liebe wieder an; 
mit Liebe reitzt den Traͤgen, und bringt 
von Niben wegen den Bruder, auf die rechte 
1 

Herr! deinen Beyſtand leiſte, daß 
in in einem Geiſte, geſinnt nach Jeſu 
Chriſt, in Liebe hier auf Erden recht einig 
moͤgen werden, weil Liebe ja das Beſte iſt. 

8. Durch deinen Geiſt der Liebe regiere 
unfre Triebe, bewahre unſer Herz: So 
wandeln wir als Bruͤder, als eines Leibes 
BEINE auf einem Wege in 

Mel. Jeſu, ſtaͤrke meinen Gl. 

Ne Brüder! laßt uns ſtreben aa 
der wahren Einigkeit, denn das 

macht ein felig Leben ſchon in 
diefer Prüfungszeit. Da, wo wahre Liebe 
iſt, herrſchet keine falſce Liſt; drum laßt 



ung vor alen Beben nach der wahren 
i Eintracht ringen. 

* 

2. Laßt uns nach der ee he 
denn die ſt des 1 0 17 a un 

Bruder nenhen. ä 
3. Ach man kan es f Se 94802 % daß 

der Satan fruͤh und ſpat uns dis Kleinod 
ſucht zu rauben, weil er dann gewonnen 
hat, denn wo Einigkeit verſchwindt, und 
ſich keine Liebe findt, da muß Gottes Geiſt 
wegweichen, kan nicht ſeinen die ‚er= 
reichen. ST 

4. Lieb und Demuth ſind die Gaben, 
daraus alle Tugend fleußt. Wer ſie will 
vom Vater haben, der muß flehn um ig 
Geiſt. O! ſo bitte denn auch du, und 
ermuntre dich dazu: So wirſt du den f 
Herrn dort oben mit der e e | 
gen loben. | ” 

Gebe beym in in eine Ga 
liche Versammlung. e 

Det. Jeſu, ſtaͤrke meinen Gl. 
derr! wir find hier nun zuſam⸗ 

4. men, koͤnteſt du uns doch ver- 
leihn, 5 wir hier in. deinem 

77 

er 
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1 men moͤchten nur verſammelt ſeyn; daß 
as Herz nicht Andachtleer, und der Mund 

kein Heuchler waͤr', daß das Beten und das 
Singen angenehm dir möchte klingen. 
2. Was dein Wort uns hat verſprochen, 
alten wir dir gläubig fuͤr, denn du haſt 
es nie gebrochen; darum, Herr! verlaffen 
wir uns auf die Verheiſſung frey: Wenn 
auch zwey nur oder drey ſich vor dir ver⸗ 
ſammelt hätten, wolteſt du zu ihnen treten. 

3. Ach! Herr Jeſu, der du kenneſt aller 
Herzen, die hier ſi ind, der du ſelbſt ein 
Licht dich nenneſt: O erleuchte! Ha noch 

blind, was noch todt iſt, wecke auf, fordre 
deiner Kinder Lauf in den. angefangenen 
Wegen, mache uns dein Wort zum Segen. 
4. Solten ſich hier Seelen finden, die 

von dir, noch abgewandt, ach die wolteſt 
du entzuͤnden; deine treue Gnadenhand 
faſſe fie fo kraͤftig an, daß fie ihre Suͤn⸗ 
denbahn doch von nun an zu verlaffe: en, ei⸗ 
nen feſten Vorſatz faſſen. 
3. Dir, o Herr! ſey übergeben unſer 

Herz, Verſtand und Sinn, gieſſe Licht und 
Kraft und Leben durch dein theures Wort 
darin. Steure dem, was uns zerſtreut, 

gib uns viel Aufmerkſamkeit: daß das 
| Wort ins Herz mag dringen, und "u 
d . N u 
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6. Darauf fep in deinem Namen se 
anfang, Herr! gemacht. Sprich h iezu 
ſelbſt Ja und Amen, ſo wird alles re I: 
Rallye Herr! wir laſſen dich doe 
nicht: Du mußt, wie dein Wort verſpricht, 
uns mit Segen ne 1 5 

f im Glauben bitten. 
Be 17 8 5 

— — — 

Beym Eintritt eines neuen Sabre, 

“ Mel. wie Thon leucht't uns. 2 

| dere Jeſu! Lob und Dank ſey dir 
43. von Herzen dargebracht, daß 

wir dies neue J et. 
Ach aber, ach es kraͤnket mich, daß in 

* 

manchen Stüͤcken ich dir habe widerſtrebet. 
Nun ich will dich denn aufs neue, voller 
Reue, jetzt anflehen: 5 Gnade laß vor Recht 
ergehen. 

2. Wie viel ba ich von meiner Pic 
verſaͤumt, und habe leider nicht wie ich ge⸗ 
folt, gehandelt: Wi oft verließ ich deinen 
Steg; wie oft bin ich den Irreweg unacht⸗ 
ſam fortgewandelt. Nun Herr! ich kehr 
jetzo wieder und fall nieder or dem 
Throne, bitte dich: Ach Herr! 1580 ne. 

3. Es iſt mir jetzo herzlich leid, i 
von meiner e ſo 1 0 te 2 

* 
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Fa 1 ie 
ern Fleiß gewendet. Ach! Herr, wie 
ſchwer iſt mein Herze jetzt mit Schmerze 
uͤberladen! heile du doch meinen e 
4. Ich will mit dieſem neuen Jahr mich 

deinen Haͤnden ganz und gar hinfuͤhro 
uͤberlaſſen. Was du wilſt, ſoll mein 
Wille ſeyn, was dir zuwider, will ich 
fheu’ n, will alle Suͤnden haſſen. Aber, 
nimmer kan ich trauen und drauf bauen, 
was ich Tgezin nur auf deine Raft 8 
wesen ur 

Mel. ©: armes s rohes Sundenk. 

Sch möchte meinen Brüdern nun 
44. zum neuen Jahr gern viele gute 

Wünſche thun; es wird mit 
klar: Den ganzen Jeſum wuͤnſch ich euch, 
wer dieſen hat, iſt groß und reich und 
hat genug. a 

2. Es wuͤnſcht ſi 1 zwar die arme Welt 
nur zeitlich Gut, weil ihr ſonſt. anders 
nichts gefallt für ihren e O laßt ſie 
damit fahren hin, ich wü ünfch euch einen 
beſſern Sinn, und beſſer Gluͤck. i 

3. Ihr, die ihr Jeſum wirklich habt, 
105 vohlgemuth! Wer ſich an ihm erfreut 

id labt, der hat es gut. Ach hangt an 
eus h Heiland feſt; wohl dem, der ſich 
nicht trennen laßt von ihm, dem Haupt. 
4. Ihr ſchmeckt des Herren Freundlich⸗ 

ö keit im Glauben ſchon. Was wird es ſeyn 

* 
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nach dieſer Zeit, vor ſeinem Thron! wenn 
ihr ihn ſchaut in vollem Glanz und ſeine 
Herrlichkeit euch ganz umleuchtet hat. 
5, Ihr alle, die ihr Jeſum nah o wer⸗ 
det treu, und alles ſey von euch verflucht, 
was Suͤnde ſey. Wenn euer Herz im alten 
Jahr noch hie und da ment 1 ſo ö 
ur euch los. 
6. Ihr, die ihr gern zu Jeſu land 

dabey klagt: Ihr wißt nicht, wie ihr kom⸗ 
men ſolt; ſeyd unverzagt! o faſſet doch 
nur neuen Muth, es wird mit ge N 
noch gut: Nur haltet an! 
7. Euch Heuchler, geht mein Wunsch 

auch an, die ihr noch weit von jener rechten 
Lebensbahn entfernet ſeyd; die ihr zu Bruͤ⸗ 
dern euch geſellt und liebet . noch Suͤnd 
und Welt: Was hilft euch das? 
8. Euch wuͤnſche ich zum neuen Jahr, 

daß ihr doch nun erkennen möget dis Ge⸗ 
fahr und Buſſe thun; weil eurer Hof- 
nung Grund verſinkt, wenn ihr auf beyden 
Seiten hinkt: Das merket euch. 

9. Auch wuͤnſch ich für das ganze Land, 
sur doch der Herr an jedem Ort/ in jedem 
Stand fein Reich vermehr'z daß überall 
der ſchoͤne Ruhm vom 5 lautern 
Chriſtenthum z finden tar 
10. Herr Jeſu! nimm in dieſem Jahr 
uns alle hin, verbannt ſey von 1 im⸗ 
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merdar des Fleiſchesſinn. Ach mache du 
uns endlich treu, und unfer ganzes Herz 
erneu zum Tempel di. 
II. Vertilge, was unlauter heißt, aus 

unſerm Sinn, und was der Liebe Band 
zerreißt, das nimm doch hin: daß wir in 
Herzensredlichkeit und bruͤderlicher Einig⸗ 
keit dir folgen nach. 

12. So wuͤnſch ich auch fuͤr jedes Haus, 
daß doch der Herr, was todt in Suͤnden ist 
daraus dis Jahr bekehr'. Herr Jeſu! 
faſſe du ſie an und wecke ſelbſt Frau, Kind 
und Mann vom Suͤndenſchlaf. 

13. Wie herrlich wuͤrde das nicht ſeyn, 
wenn jeder Mund zu deinem Lobe ſtimmte 

vin von Herzensgrund. Wie ſelig wurd’ 
es da nicht ſtehn, wenn ales wolt zum 
Himmel gehn in einem Sinn! 
14. Auch dieſes wuͤnſch' ich euch und 

mir inſonderheit: Wenn dieſes Jahr der 
Tod von hier zur Ewigkeit will reiſen, daß 
er ſey bereit, damit wir in der Ewigkeit 
uns wieder ſehn. | | 
135 Ja, dazu mache doch der herr it 
dieſer Zeit durch ſeinen Geiſt je m 2 
57 uns recht bereit; daß wi 

| Glaubensmuth auf Jeſu Cf 
res Slut von hinnen ziehm 

5 } endlich ſchließ ich dies mit ein, 
daß die vr treu 1 bis ans End be⸗ 

3 
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ſtändig ſeyn, fo ee m Him 
mel ein, zur ſel'gen Schaar, da geht as 
u neue Jahr W 5 an i 

ER REEL Le EI Ah 

5 Gesel Be 1 5 deren Jeſu, 
als Hirten, mit einer Seele, i 
als ein verlornes und wieder ge⸗ 
Anden Schaaf vorgeſtellt wird. 

Mel. wer nur den lieben oe f 
A 5 . 2 % Jeſus. 5 Au: 7 

Be. eo iſt mein Schäflein, der c 
45. IH liebe, wofür ich willig mich hin⸗ 

gab, und ſtarb am Kr 5 1 
heiffem Triebe, und ließ mich legen 5 
Grab: Mein Schaͤflein, dem ich Sel Reit 
hier und dort ewig zubereit't. 

2. Ach will denn noch kein ‚Saiten. 
hören? Seyd ihr denn alle noch ſo bl 
Will ſich denn 1 mir kehren? 2 © 
hör es doch verlornes Kind: bleibſt du auf 
N ſo iſt es um i yil 3 

Seele. g 
4. 40 Hier ich wolte gehe Er nen 
N kan nun nicht zuruͤcke gehn; 401 
die Hofnung faſt benommen, ich kan noch 

keinen Ausweg ſehn: Wo du mir nicht zu 

* 
* 
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Huͤlfe kommt, 3 iſts 1 meinem Hen 1 
1 

Jeſus 
4. Ich will den Weg dir offen Woche 

ich ziehe dich zu mir heran, ich will zu 
deinem Schutze wachen, daß dich kein Feind 
aufhalten kan. Fur dich vergoß ich ja. 
mein Blut, wer . denn, der dir Ba 
thut | 
N =) Ve 

5. Mein Dirk, wie bin ic beſtecet! es 
iſt auch gar nichts guts an mir, und was 
in meinem Herzen ſtecket, macht mich be⸗ 
ſchaͤmt und ſcheu vor dir. Wie unrein, 

wie verderbt bin ich! Iran kanſt du 
lieben mich. Jeske ec 85 

6. Ich habe ſchon für deine Wunden 
den Balſam, der dich heilen kan. Nun 
ich dich erſt hab' wieder funden, nehm ich 
mich deiner treulich an; du ſolſt von allen 
Suͤnden rein und burg und e ar 

| * 5 
See ® 

3 O Hirte! dir ſey 1806 und Ehe, daß | 
du mich armes Schäfelein noch endlich haft 5 

ziederkehre geführt zu deinem Schaaf 1 
ſtall ein. Wie ſchmerzt es nun, wie reu't ir 
es mich, daß ich ſo lang verachtet dich. a 

8. Was hab' ich nun für groſſe Freude, 
was ſchmeck ich 1 fuͤr e wie 

ne 
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eich, wie herrlich iſt die Weide, die nieder 
dir iſt zubereit't. Nun ſag ich allen 
ab, und folge deinem Hirtenſtab. 

9. Doch eins muß ich, mein Hirt, dich 
fragen: warum if deine Heerd' ſo klein? 
man kan es nicht genug beklagen, daß derer 
noch ſo viele ſeyn, die weit von dir . 
ſtehn, und dee irre gehn. | 

eſus. | 
10. Die Urſach Tan du leicht Kehre 

die Alten ſind verkehrt und blind, die Lam⸗ 
mer lernens mit den Jahren, bis ſie auch 
ſo verblendet ſind; und dieſe Blindheit 
ſoll allein ihr alter guter Glaube ſeyn. 

II. Auch viele Hirten helfen frarfen den 
5 Schaafen ihren Fleiſchesſi inn. Wer nur 

nicht ganz in groben Werken und Sodoms 
Greueln ſtirbet hin, da preiſen ſie ſein 
Ende gut, das ſtaͤrkt den andern ihren 
Muth. 

wahre Reu und Buß. Wer ohne Sinnes⸗ 
an erung doch glauben will, iſt blind ge⸗ 

i eſpiehte, daß einer will erwachen, 

und geht zu ſeinem Hirten hin und ſuchet 

Rath in Seelenſachen: ſo reden ſie's ihm 
aus dem Sinn. O! weh den W 

12. Den Glauben führen fie im Munde, 
und zeigen nicht, daß erſtlich muß der 
heil'ge Geiſt im Herzensgrunde erwecken 

1 
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ſo lehren, und gar die Schaafe von mir 
kehren! | 
14. Ach Hirten, die ihe nicht wolf a 
ten, der Schaafe, die ihr weiden ſolt, und 
laßt die Heerde fo verſchmachten: bedenkt, 
wie ihr beſtehen wolt, wenn einſtens euer 
Oberhirt die Schaaſe von euch fordern wird. 

Seele. 
15. Ach Heiland! ja das find die Wege, 

die ich auch durchgegangen bin. Ward 
gleich mein Herz zuweilen rege, ſo ging 

ich doch gleichguͤltig hin; weil andre lebten 
eben ſo, ſo war ich auch im Leichtſinn froh. 

16. Ich kans nicht ohne Thränen ſehn, 
daß die verirrten Schäfelein fo haufig nach 
der Hoͤlle gehn, und doch dabey ſo ſicher 
ſeyn. Ich frage dich, mein 1 Hirt, 
wie dir dabey zu Muthe wird. 

Jeſus 
17. Ja wohl, das kanſt du leicht ge⸗ 

denken, wie ich dabey betruͤbet bin. Soll 
das mich nicht im Herze kranken, daß ſo 
die meiſten fahren hin, und nehmen keine 
Rettung an, für die ich doch fo diel ge⸗ 
than. 

Seele. 
18. Ach Hirt, auch das iſt zu Abauren 
daß ſich ſo manche Seele noch vom Feinde 

1 wieder laßt. belauren, die von dem Suͤn⸗ 
dendienſte doch bereits zu dir bekehret war, 
und kommt von neuem in Gefahr. 
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Jeſus. 8 
919. 9. Ach ja dies kan ah wohl geliehen, 
wenn einer einmal iſt erweckt, und kriegt 
nicht gruͤndlich einzuſehen das Boͤſe, was 
im Herzen ſteckt: ſo kommt er denn gar 
leicht zum Fall, Verſuchung iſt ja überall. 
20. Wer ſeinem guten Willen trauet, 
auf feine Kräfte ſich verläßt, auf den ge⸗ 
faßten Vorſatz bauet, vom Wachen und 
Gebet abloͤßt; des Bau kan keinen Sturm 
0 ein kleiner Wind kan ihn um⸗ 
wehn 6 
21. Die Welt hat auch gar viele Stricke, 
womit ſie gerne bindet an; bald zeigt ſie 
Ehre, Gut und Gluͤcke, und wenn das noch 

nicht helfen kan, ſo ſetzt ſie zu mit Spott 
5 er U auch wohl mit Bitten und mit 

22. Da muß man oft den Vorwurf 
hoͤren: ich bitte dich ſo hoch ich kan, be⸗ 
denke, wer ſoll dich ernähren, wenn du 
auch fängſt das Laufen an; du bringeſt 
dich in groſſe Noth, ja 55 noch mene dein 
bisgen Brod. 
23. Ach Welt! wie kanst du 3 ver⸗ 

achten! du biſt ja ganz verkehrt und toll; 
du denkſt, ich laſſe dich verſchmachten und 
Satan ſoll dich ſpeiſen wohl; ja dort wirſt 
du wohl werden ſatt, wenn er 1 in 0 
Holle 2% 

> g 
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24. Die Zweifel kommen auch behende, 
und ſchleichen fih im Herzen ein: (Du 
haͤltſts nicht aus bis an das Ende, drum 
1 laßt es lieber nur ganz ſeyn, und warte, 
4 denn Gott will und muß dir noch zulegt 
4 wohl geben Buß. 

25. 4 Denn denk: du biſt noch; jung an 1 
Jahren, du mußt auch mit der Welt um⸗ 
gehn; darinnen gibt es viel Gefahren, 
1 wie leichtlich kan es da geſchehn, daß 
ie dich zieht ins Suͤndenjoch, und dann 
4 wärs Uebel ärger noch.“ 
206. Die bloden und verzagten Seelen 
ficht eine andere Furcht oft an, daß ſie ſich 
mit Gedanken quälen, als ob ihr Glaub 
nicht helfen kan; der Troſt koͤnn' ihnen 4 
175 angehn, weil ſie nicht in der Ordnung 
ſtehn. „ 

27. Sie hätten noch nicht wahre Reue, 
noch nicht die rechte Traurigkeit, es fehle 
noch an Ernſt und Treue, und an der Her⸗ 
zensreinigkeit; fie waͤren noch in jedem 
Stuͤck der Heiligung ſehr weit zurück 

28. Ach bloͤdes Schaaf, ſo ſetzt der Teufel 
mit ſeiner Liſt dir immer an. Er brächte 
dich ſo gern in Zweifel, als ob dies nicht 
mehr helfen kan. Doch ſcheue nichts, ich 
bin bey Pi halt dich im Aden nur zu 
mir. 

29. Unzählbarz find die bielen Ketten, 
die dich auf allen eg ziehn; doch wenn 

2 

* 
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du dich wilſt laſſen retten, und u Ver⸗ 
derben wilſt entfliehn: ſo ſetze dein Ver⸗ 
0.0 auf mich / A ib und 9 9 2 

l 

EN 

es recht erwaͤge, fo wird mein Herz dadur⸗ 
d ich fürchte, nun vielmeh A e 

31. Du ſcheineſt mir nun fo verborgen, 
als hätte ich verloren dich. Ich komme 
nun in groſſen Sorgen, als haͤtteſt du ver⸗ 
laſſen mich. Ich habe weder Troſt noch 
Licht, weils mir an Glaubenskraft gebricht. 
232. Mein Herz iſt voll von Eigenliebe, 

von Weltluſt, Leichtſinn, Sicherheit, zum 
Guten fuͤhl' ich wenig Triebe, und wenig 
Luſt zum Kampf und Streit. Ach laß doch 
deine Lieb und Treu noch wieder an 65 
werden neu. 8 

du anjetzo mir entdeckt! Age wenn is 

Jeſus ra 

5 33. Halt ein, mein Kind, l Velen 
Weinen, obſchon die Wolken trübe find; 
die Sonne wird bald wieder ſcheinen, du 

. bleibſt dennoch mein liebes Kind. Ob es 
in dir gleich finfter ſcheint/ ſo bin ich doch 
dein treuer Freund. 
33 Du mußt den Schaden von den 
Sünden, die du sah vormals me geliebt, 
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auch jego freylich noch empfinden, ah 
wirft daruͤber oft betruͤbt. Indeſſen kans 
doch heilſam ah denn e dich arm 
und klein. di 

1335. Nun treuer wu dir bolt ich ſtille 3 
ib mir nur einen ſolchen Sinn, daß ſtets 
dein Wille fen: mein Wille, Ye mich nur 
näher zu dir hin. In deiner Fuͤhrung 
will ich ruhn, ich will und kan ohn'. dich 
nichts thun. Nas 
36. Laß mich nur deine Wege kennen; 
erhalt und foͤrdre mich darauf. Nichts ſoll 
don dir mich wieder trennen; ich folge 
dir mit munterm Lauf. Und ſolls dabeg 
durch Leiden gehn, will ich auf dich lim 
Glauben ſehn. 

37. Allein, mein Hirte, mein Verſpre⸗ 
chen ſoll nur auf deiner Kraft beruhn; 
ſonſt wuͤrd' ichs bald aus Schwachheit 
brechen, und wider deinen Willen thun. 
Dis iſt mein Schluß: Ich bleibe 1 dein N 
will 10 det und ewig . . 5 
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Anfang, 
Mel wer nur den lieben G. De 

Wachet auf, ihr c. 

as hinket ihr betrogne Stelen, 
1. noch immer hin auf beyder 

Seit? Faͤllts euch zu ſchwer, 
das zu erwaͤhlen, was euch des Himmels 
Ruf anbeut? O ſehts mit offnen Augen 
an, und brechet auf der ſchmalen Bahn. 
Hindurch! 

2. Bedenkt, es ſi nd nicht K 
nicht Reichthum, Ehr und Luſt der Welt, 
womit euch Gott will ewig lohnen, wenn 
euer Kampf den Sieg erhält: Gott ſelbſt 
iſts, und die Ewigkeit, 175 Luſt und Ruh, 
voll Seligkeit. Hindurch 
3. Drum gilt hier kein Wadi Leben, N 
Gott kroͤnet kein getheiltes Herz. Wer 
Jeſu ſich nicht ganz ergeben, der macht 
ſich ſelber Muͤh und Schmerz, und träger 

zum verdienten Lohn, hier Duaal und dort 
die Hoͤll davon. Hindurch! 

4. Wer aber mit Gebet und Ringen auf 
5 allem Abſchied gibt, und den Mo⸗ 
narchen aller Dingen von Herzen und 
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alleine liebt: Der wird der Krone werth 
geſchaͤtzt, und auf des Koͤnigs Stuhl geſezt. 
Hindurch! ; 

5. Zerreiſet dann. die morßen Schlingen, 2 
die euch in dieſem ſchoͤnen Lauf verhindern 
und zum Saͤumen bringen, und macht euch 
heut von neuem auf. Auf, auf! verlaßt 
die falſche Ruh, auf, auf! es geht zum Him⸗ 
a zu. Hindurch! 

6. Auf, auf! iſt dieſer Weg gleich enge, 
und voller Dorn und rauher Stein; bringt 
euch die Welt oft ins Gedraͤnge, ſtellt Sa⸗ 
tan ſich geharniſcht ein, erhebet ſich ſein 
ganzes Reich: Immanuel iſt auch bey euch. 
Hindurch! 

7. Gott fordert nichts, geliebte Seelen, 
als das ihm vorenthaltene Herz. Warum 
ſoll mans euch lang verhelen, fuͤrwahr es 
gilt allhier kein Scherz. Er ſtreit't fuͤr 
euch er macht euch Bahn, 50 dem, der 
euch beſiegen kan. Hindurch! 

8. Die Allmacht ſtehet euch zu Seiten, 
die Weisheit Hält bey euch die ach, die 
Gottheit ſelbſten will euch leiten: Folgt 
nur mit treuen Schritten nach. Wie 
manchen hat nicht ſeine Hand hindurch ge⸗ 
führt ins Vaterland. Hindurch! 0 

9. Nun ſpart es nicht auf andre Zeiten, 
ihr habt ſchon jetz viel verfaumt. Ihr, 
mehrt euch ſelbſt die Schwierigkeiten, wo 
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ihr das ſüſſe Heut verträumt. Eilet, eilet! 
dann die Gnadenzeit rennt kügeles zur 
Ewigkeit. Hindurch! 
10. Laßt euch das Fleiſch nicht ke 
1 verfluchet feine Zaͤrtlichkeit. Ihr 
gebt euch ja um eitle Sachen in 28 
Muͤh und Faͤhrlichkeit: Wie daß i | 
das hoͤchſte Gut ßo faul, verjagt ane ie 
thut. Hindurch RN 
11. O fehet 1150 das arme tee 

= 10 

Sand 15 5 wenn man Ln Sd und 
Silber gibt? Hindurch! 

12. Eilt, faßt einander bey den Händen, 
ſeht, wie iſt unſer Ziel fo nah, wie bald 
wird unſer Kampf fi enden, da fteht dann 
unſer König da. Er führt uns ein I 
ſtillen Ruh, und ſpricht uns ſelbſt das K eis 
nod zu. Hindurch! 

Mel. O Jeſu meines Lebens licht. 

ie gut iſt doch der alte Weg, 
2. das innre Chriſtenleben! dem 

ſich die Patriarchen an von 
Anbeginn ergeben. 

2. Man wußt' von Schein noch Mey⸗ 
nungsſtreit, man ſtarb der Creature; man 

lebte ſtets mit Gott gemein durch Blank 
und Liebe nure. 
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3. Dies nennt man die geheime kehr in 
diefen letzten Tagen; man uͤrchtet dieſen 
guten Weg, man will darnach nicht fragen. 

4. Wohl dem, der dieſen Weg gefchaut ! 4 
der ſchließ die Augen zue, und wandle nur 
getroſt d'rin fort zur wahren Seelenruhe. 

Mel. O Jeſu meines Lebenslicht. 

[Fir find noch auf dem Mittel⸗ 
punkt und wallen noch auf 
Erden: laßt uns nicht mehr 

ſo irre gehn, daß wir doch ſelig werden. 
2. Und wenn wir auf der rechten Bahn 

ein etwas anthun wenden; ſo wird der 
Herr alsbald darauf ehen Manna 
ſenden. 

3. Zu ſtärken unfren schwachen Muth, 
hier in des Leibeshoͤle, zu laufen mit ge⸗ = 
troſtem Muth, mit allen muntern Seelen. 

4. Dies iſt fürwahr ein guter Weg, 
wenn wir uns ſelbſt nicht meynen; wenn 
wir nur als unnütze Knecht des Herren Wil⸗ 

i ® 8 
iſt fuͤrwahr ein guter Grund, 

dase 1155 es verbleiben: ſo laſſet uns nicht 
nur mit Muth, mit Herzen ganz pereinen. 
6. Wir muͤſſen uns ſchon in der Zeit, 

uns unter'nander buͤcken; dann werden 
| 255 in e uns FR Buleman che 
W. g 
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J. Gleichtbiee ein Stein den andern tea 
RS ſich doch nie ermüther, und ein dem 
andern Ruhſtatt pflegt, ſo bleiben ſie im 
Frieden. 
8. Herr Jeſu Christi ſteh i bey, daß 
ich moͤcht nie ermuͤden, zu tragen als ein 
Heldenmann, und endlich ſelig ſiege. 1 

Mel. Wir ſingen dir Immanuel. 

(Wunder doch! ich ſag es noch 
ein Suͤnder ſeyn und kommen 
doch: dies iſt nicht aller Welt 

Migge 15 iſt es ſchon ein ſel'ger Stand. 5 
Drum ſing ich Halleluja. 

2. Wer aber hier in Sünden. lebt, dem 
Geiſte Gottes widerſtrebt; dem bleibt der 
Troſt im Tode fern, er fühlt nicht nach der 
Himmelkern. Und ſingt nicht Halleluja. 

3. Wer aber hier im Geiſte lebt, dem 
Fleiſche nicht zu Wille geht; der findet Troſt 

ſchon in der Zeit, und mangelt nicht in 
Ewigkeit. Und fühlt auch ewigs Leben. 

4. Ach Gott! wie iſt die Welt ſo blind, 
fie haͤufet nur die Suͤnd auf Suͤnd, und 
geht ſo fort zur Ewigkeit, und kriegt nichts 
als die Holl zur Beut. Dann ſchreyt ſie ! 

/ 7955 Wehe. 
Herr Jeſu ehriſt, o mein Heil! du i 

Bid der deinen beſtes Theil. Gib Kraft zu 
uͤberwinden weit, ſo ſind wir wohlgemuth 
im Sereit, und fuͤhlen himmliſchs Leben. 

* 
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6. Die Ewigkeit beſchließt die Zeit, dann 
heißt es die Unendlichkeit. Wer dann zu 
ſpaͤt gekommen iſt/ der ſieht vor ſich nicht 

eine Friſt. Und fühlt ein ewigs Qualen. 
7. Wer zu Gott kommet in der Zeit, 

der freut ſich der Unendlichkeit; und freuet 
ſich auch immerdar, viel tauſend, tauſend, 
ae Und fuͤhlt auch ewigs Leben. | 

Mel. Freuet euch e. 
reuet euch des Lebens! bald k. mmt 

5. F die beßre Zeit; härzet nach ein 
wenig, es iſt nicht weit, ſo kommt 

der groſſe Hochzeittag, an dem ſich endet 
alle Plag. Drum freuet euch aus Herr 
zensgrund, dieweil ene im Bund. 
2. Freuet euch des Lebens! dann Jo⸗ 
ſeph in dem Buntenrock, der ſchlachtet 5 
ſchon den geilen Bock. Die Hure und das 
Thier iſt hin; drum freuet euch mit mir! 
23. Freuet euch des Lebens! ſo hoͤrt des 
Teufels wuͤthen auf! vollendet iſt ſein letz⸗ 
ter Lauf: die Braut des Lammes iſt be⸗ 
reit, ſie ſteht gewagt zum Streit. 

4. Freuet euch des Lebens! dann ſtrei⸗ 
tet felbft der König mit: der Bräut'gam 
und der treue Hirt, der euch bisher ſo wohl 
e auf eurer Pilgerreiß. 

5. Freuet euch des Lebens! drum eilet 
fort auf eurer Bahn: verlaßt den eitlen 
Bilderkram damit ihr geht der ER 
und findet eure re Ruh. 
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6% Wat euch des Lebens! 1 die 
Ruhe ohne End. Dies merke dir, o Men⸗ 
ſchenkind: verlaß dich ſe elbſt und dieſe Zeit, 

ſo gehts zur Ewigkeit. Freuet euch des ze. 
7. Wer in dem Bund des Herren ſteht, 

Warhaftig nicht zu Grunde geht; nein! 
er iſt auſſer aller Pein und gehet froh da⸗ 
hin. Freuet euch des Lebens! 1 

Mel. Ringe recht wenn & ottes. 

65 9 ion, Zion! du Geliebte, du erwuͤnſch⸗ 
9. A te Gottesſtadt, wohl dem Men⸗ 

ſchen der dich kennet, und dich 
recht beſchauet hat. 
2. Wer die Gnade Zions kennet, und die 

Rechten in der Stadt, der iſt froh daß er 
. in die guͤldne Zionsſtadt. a 

3. Du biſt Anfang, du biſt Ende, Jeſu 
u mein A und O. Wohl mir daß du 
me vollendeſt, und mich macheſt age 

orn. 
4. Halleluja! immer weiter, ich geh? 

nach dem Vaterland. O wie wohl iſt mir 
gerathen daß ich bin dahin gewandt. 
5. Dir will ich dann ſtets hier dienen, 

Jeſu werther Gottes Sohn, und dich fur 
die Gnade ruͤhmen, bis ich komm vo 
nen Thron 8 

6. Dann will ich dich h re 9 
der auserwaͤhlten Schaar, und di fi ts 
von neuem preiſen, ewig, ewig immer je. 
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In eigner melodie. 
Es iſt noch eine Ruh vorhanden, auf 
7. muͤdes Herz! und werde Licht; du 
ſeufzeſt hier in deinen Banden, und 

deine Sonne ſcheinet nicht. Sieh auf das 
Lamm das dich mit Freuden, dort wird vor 
ſeinem Stuhle weiden. Wirf hin die Laſt 

und eil herzu, bald iſt der ſchoͤne Kampf 
geendet; bald, bald der ſaure Lauf vollen⸗ 
det, fo gehſt du ein zu deiner Raug. 

2. Die Ruhe hat Gott auserkohren, die 
Ruhe die kein Ende nimmt; es hat da noch 
kein Menſch geboren, die Liebe ſich uns 
ſchon beſtimmt; das Laͤmmlein wolte dar⸗ 
um ſterben, nur dieſe Ruhe zu erwerben. 
Es ruft, es locket weit und breit: Ihr muͤ⸗ 
den Seelen und ihr Frommen, verſaͤumet 
nicht heut einzukommen, zu meiner Ruhe, 
Lieblichkeit. VVV 

3. So kommet dann, ihr matten See⸗ 
len die manche Laſt und Burde drückt, eilt, 

eilt aus euren Kummerhöoͤlen, geht nicht 
mehr krumm und ſehr gebuͤckt. Ihr habt 
des Tageslaſt getragen, dafuͤr läßt euch 
das Laͤmmlein ſagen: Ich will ſelbſt eure 
Ruhſtatt ſeyn; ihr ſeyd mein Volk, ihr Ja⸗ 
cobiten, ob Suͤnde, Welt und Teufel wuͤ⸗ 
then, ſeyd nur getroſt und gehet ein. 
4. Was mag wohl einen Kranken laben? 
und einen muͤden Wandersmann? wo je⸗ 



ner nur ein Bettlein haben, und ſanfte dar⸗ 
auf ruhen kan; wenn dieſer ſich darf, nie⸗ 
derſetzen, an einem friſchen Trunk ergötzen, 
wie ſind ſie beyde ſo vergnuͤgt. Doch dis ſind 
kurze Ruheſtunden, es iſt noch eine Ruh 
fande da man auf ewig ſtille liegt. 
5. Da wird man Freudengarben brin⸗ 
gen, dann unſre Thraͤnenſagt iſt aus, O 
welch ein Jubel wird erklingen, und fuͤßer 
zen ins Vaters Haus. Schmerz, Seuf⸗ 
zen, Leid, Tod, und dergleichen, wird muͤſ⸗ 
ſen fliehn und von uns weichen, wir wer⸗ 
den bald das Laͤmmlein ſehn. Es wird 
beym Bruͤnnlein uns erfriſchen, die Thraͤ⸗ 
nen von den Augen wiſchen. Wer weiß was 
ſonſt noch Rn gefhehen? 

6. Kein Durſt noch Hunger wird uns 
ſchwächen, denn die Erquickungszeit iſt da; 
die Sonne wird uns nicht mehr ſtechen, das 
Lamm ift feinem Volke nah. Es will ſelbſt 
über ihnen wohnen, und ihre Treue wohl 
belohnen mit Licht und Troſt, mit E 
Preis. Es werden die Gebeine gruͤnen, * 
der groſſe Sabbath iſt erſchienen, da man 
von keiner Arbeit weiß. 
7. Da ruhen wir und ſind im Frieden 

und leben ewig ſorgenlos; ach faſſet die⸗ 
ſes Wort ihr Muͤden, legt euch dem Lamm ö 

in feinen Schoos. Ach! Fluͤgel her! wir 
muͤſſen glg und uns nicht a ur 5 
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verweilen, dort wartet ſchon die frohe 
Schaar. Fort! fort mein Geiſt zum Ju⸗ 
belliren, beguͤrte dich zum Triumphiren; 
auf! auf! es kommt das Ruhejahr. 

Ein ir 45 an den 
Schöpfer; 
In eigner Melodie. 

eine Seele ſehnet ſich nach der 
8. Stille, daß fie Jeſu ganz in dich, 
ſich verhuͤlle; fuͤhr mich aus 
Gefahr und Pein, in dein ftilles Zoar ein, 
afte dein Wife 
2. Oder ſoll dein Angeſicht, mich nicht 
kennen? ſoll für mich die Gnade nicht, 
ſie gewinnen? O ſo kan und darf ich doch, 
Dich bey allen Leiden noch, Schöpfer nen⸗ 
men. RER 5 % 

3. Wie ein Töpfer ſeinen Thon, weiß 
zu drehen, ſo laß deine 1 nun, an 
mir ſehen; laß doch, was die Sorgen mehrt 
und des Geiſtes Ruhe ſtoͤrt, bald vergehen. 

4. Wilſt du dich zum Sünden Lohn, an 
mir raͤchen, und wie den mißrathnen Thon, 
gar zerbrechen? O fo laß doch vor der 
That! mit der Rache, deine Gnade, ſich 
prechenn! > | 
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. Haft du doch dem armen Mann, der 
nichts hatte groſſe Schulden ausgethan, 
als er bate? großer Koͤnig ſchenk auch 

mir, da ich bitten „8 vor dir, deine 
Gnade. 

6. Ich will ſelber meine Schuld, gern 
| beach und mich deiner Schoͤpfers Huld, 

wert nennen; reiſſe nur mich Armen 
ni t, durch ein ſchweres Zo 
ne vor binnen. 97 ä 

Huld und Heiland, ſtehe mir / doch 
N Seiten; laß dein blutiges Panier, auf 
mich breiten; du wirſt ja zu deinem Ruhm 
fuͤr mich, a [8 dein igenehüm, auch noch 
‚reiten. 
8. Arzt der Seelen, deine Kraft, kan die i 

Schwachen, hier in dieſer Pilgerſchaft 
ſtaͤrker machen, ftärfe meine Blaubens- 
Pt führe ferner mit Beſtand, meine 

Sachen. 
"Wade 192 55 du nicht ein Wort geredt, du ſolt 

leben? daß wie Zionshuͤgel ſteht, ohne 
Nun mein Glaube faſſet dis, ja 

vi Sünden fi find gewiß, mir vergeben. 
5 8. Mein Erlöͤſer lehre mich, dir recht 
Danken z halte mich doch ewiglich in den 
Schranken. Bild in mir, mein Seelen⸗ 
hort dir, zu Ehren, Werk und Wort, und 
Gedanken. 

11. Was des Vaters Hand auflegt, wilt a 

2 

ich tragen, und was a 9 SR n pflegt. 

1 
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nur dir klagen; dann auf dieſe Leidens⸗ 
zeit, folgt die ſtille Ewigkeit, ohne Plagen. 

12. Laſſet nun der Feinde Heer, auf mich 
ſchnauben, Luſt und Furcht ſoll mir nicht 4 
mehr meinen Glauben, alle Teufel, alle 
Welt, und was ſich zu * 1 eee 
rauben. 3 

Troſtled, einem 1 Nachfolge ef, 

In eigner melodie. 

ed getreu bis in den Tod: 
9. Seele laß dich keine plagen, 

von dem Kreuze Jeſu jagen, 
leite willig alle Noth; ſey getreu bis in 
den Tod. | 

2. Sey getreu bis in den Tod: wer 
recht kämpfet, wird gekroͤnet, ob hn gleich 
die Welt verhönet. Iß getroſt dein Aſchen⸗ g 
brod, ſey getreu bis in den Tod. 

3. Sey getreu bis in den Tod :,: Trit 
die Eitelkeit mit Fuͤſſen, die dich will in 
Feſſeln ſchließen, alle Weltluſt ift nur Koth, 
fey getreu bis in den Tod. 

4. Sen getreu bis in den Tod,: : Ankre 
nur in Jeſu Wunden, da wird Rub und 

Troſt gefunden; wenn dir Tod und Teufel 
droht, ſey getreu 18 in den Tod. 
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5. Sey getreu bis in den To 1: ſiehſt 
du nicht die Krone glaͤnzen? Schwinge 
dich nach jenen Gränzen, wo das Lamm 

die Hand dir bot, ſey 8 bis in den 
Tod. 

1 8. Nun ich will bis in den Tode, Du 
0 Jeſu! treu verbleiben. Du wolſt mirs 
ins Herze ſchreiben, was dein treuer Mund 
gebot, Me bis in den Tod. 
7. Hab nur Muth, ey hab nur Muth ,: 
es wird dennoch gehen gut; wirſt du aa 
dem Poſten wachen, wirſt du ſchon noch 
5 machen, ſiegen in des Heilands 
Blut. : 

8 Mancher. hat, ja e hat;, : ſchon 
erreicht die guͤldne Stadt; wer ei nicht 
lau laßt finden, wird gewißlich überwinden; ' 
finden das, was mancher hat, und ge 
die aus ee ee en 
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Regiſter. 

Seite. 
Ach wann wilſt du munter werden 1 
Ach Herr, dies iſt mein groͤßter Schm. 24 
Ach! Brüder, wachet auf! laßt 88 5 
Ach traͤge Seelen, wachet auf Er; 37 
Ach Chriſten, wacht mit beten und 9 
Ach Gott, wie iſt die Chriſtenheit 42 
Ach wenn doch alle Seelen wüßten d 
Ach! wie iſt es mit mir doch a 72 
Auf! mein Herz, verlaß die Welt 83 
Ach Brüder ! fahret fort mit Baden 87 
Bedenklich, Herr, iſt dieſe Zeit . 
Brüder! ſtehet auf der hut 91 
Dis Buch iſt voller enn N 
Ermuntert euch, ihr Brüder / . 
Es iſt noch eine Ruh werbenden Pr 
Freuet euch des Lebens! bald Fan ag 
Gottlob! nun kan ich Armer glauben 67 
Herr Jeſu! ach wie kalt und todt 81 
Herr Jeſu! nimm den Jammerſtand 775 
Herr wenn wilſt du dich aufmachen 76 
Herr! wir ſind hier nun W e 0 
Herr Jeſu! Lob und Da nk! 
Heiland ! dein unendlich Lieb Ä 
SE a daß wir von belegen 505 



3 Regifter. 

Herr Jeſu Chrift, ich armes Kind 14 
Herr Jeſu laß mich eenſtlich ringen 17 
Ihr Kinder Gottes, macht euch auf 90 

Ich wee meinen Bruͤdern nun 99 
Kinder, eilt euch zu bekehren 44 
Lieben Bruͤder! laßt uns ſtreben 95 
Lieben Brüder, die wir wiffen 3 
Mein Sohn, ach wilſt du weiſe 4 
Meine Seele ſehnet ſich nach der 119 
Nun bin ich meiner Laſt entbunden 8 

O ſichrer Menſch, erwache dc 55 
O Wunder doch! ich ſag es noch 114 
Sey getreu bis in den Tod 2 

Sichre Welt, wie kanſt du leben 1 
Sich . ganz ergeben i 
Schenke, Herr! mir Kraft und Gnade Er 
Verlorne Schaafe, kehrt doch wieder 27 
Wo nehm’ ich Worte her 1 32 

Was iſt das für ein muͤhſam Leben 50 
5 Wie freut ſich doch mein ganzer Sinn 65 
Was will endlich aus mir werden 68. 
Wie bin ich ſo verderben 79 
Wachet, wachet auf! ihr Chriſten 85 
Wie ſteht es um die Triebe der 94 
Wo iſt mein Schaͤflein, das ich liebe 102 
Was hinket ihr betrogne Seelen 110 
Wie gut iſt doch der alte Weg 112 

Wir find noch auf dem Mittelpunkt 113 
Zion, Zion! du Geliebte, du 116 

Zion, ſchmüͤcke doch bey Zeit 109 
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